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Kino im digitalen Zeitalter
In den letzten Tagen herrschte hinter den Kulissen im Kino Kiwi-Scala Hochbe-

trieb. Einige alte Projektoren wurden ausgebaut und für die Digitalisierung 

durch neue Hochleistungs-Beamer ersetzt. Dies ermöglicht dem Kulturkino, 

das vor allem Originalversionen bringt, am Puls der Zeit zu bleiben. Es eröffnet 

ihm aber auch neue Geschäftsfelder. Auf unserem Bild hantiert Geschäftsfüh-

rerin Sylvie Okle mit einer empfi ndlichen 1600-Watt-Xenon-Lampe, unterstützt 

von Monteur Georgos Matzakonis und Jungoperateur Lars Wicki.  Seite 3
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Es ist etwas schief gelaufen mit diesem Wahl-
herbst 2012. Noch nie waren die verschiedenen 
Wahlgänge so dicht getaktet wie jetzt, so dass 
den Kandidatinnen und Kandidaten und ihren 
Wahlhelfern fast keine Zeit bleibt, um vom ei-
nen Rennen ins andere umzusteigen. Besonders 
krass ist das bei der Wahl des Grossen Stadtra-
tes. Sie findet diesmal am letzten Oktober-Wo-
chenende statt, nur einen Monat nach der Kan-
tonsratswahl. Früher bildeten die Grossstadt-
ratswahlen jeweils das Schlussfeuerwerk des 
Wahlherbstes, und zwar Anfang Dezember, in 
gebührendem Abstand zu allen vorhergehen-
den Wahlgängen.

Für den diesjährigen Wahlkampf bleiben 
folglich nur vier Wochen, wovon erst noch drei 
Wochen in die Herbstferien fallen, wenn Schaff-
hausen halb leer ist. Das reicht natürlich für eine 
seriöse Präsentation der Kandidierenden und ih-
rer Ziele nicht aus. Kein Wunder, dass allgemei-
ne Wahlmüdigkeit herrscht, als ob alle Beteilig-
ten nur eines wünschten: «es» möglichst schnell 
hinter sich zu bringen. Wer immer auch für die-
se unpassende Hektik verantwortlich zeichnet: 
Er bzw. sie hat der Demokratie keinen Dienst 
erwiesen, denn die Folge ist schon jetzt abseh-
bar: Die Wahlabstinenz steigt von Wahlgang 
zu Wahlgang.

Auch wir Zeitungsleute sind nicht ganz unbe-
einflusst von diesem lahmen Wahlherbst 2012. 
Auch wir spulen zwar das übliche Programm 

ab, aber wir können natürlich die Leidenschaft, 
die eigentlich von den Parteien und ihren Kandi-
dierenden verströmt werden sollte, nicht erset-
zen. Diese merkwürdige Unlust findet übrigens 
selbst in den Wahlempfehlungen ihren Nieder-
schlag. So strömte die redaktionelle Stellung-
nahme in den «Schaffhauser Nachrichten» eine 
geradezu überraschende Sanftmut aus. Nichts 
von der jungfreisinnig geprägten Angriffslust, 
die sonst die «normale» Berichterstattung der 
«SN» über die Arbeit des Grossen Stadtrates 
«auszeichnet».

Wie schon bei den Kantonsratswahlen wäre 
aber auch jetzt ein bisschen Kampfgeist durch-
aus am Platz, denn genau wie beim Kanton-
sparlament ist es nicht gleichgültig, welche Per-
sonen künftig im Grossen Stadtrat sitzen und 
dort die städtische Politik gestalten werden. 
Offene Fragen gibt es viele: Sollen die Steuern 
weiter gesenkt und das Tafelsilber der Stadt, 
sprich ihr reicher Land- und Liegenschaftenbe-
sitz, verscherbelt werden? Welche Energie- und 
Verkehrspolitik wird Schaffhausen künftig be-
treiben? Oder sind eigentlich nur die Parkplatz-
tarife das wirklich grosse Problem, das uns un-
ter den Nägeln brennt?

Fast könnte man es glauben, wenn man die 
grossflächigen Plakate der SVP liest. Sie ver-
sprechen, dass sich die SVP für billigere Park-
plätze einsetzen wird. Wenn das auch Ihre 
grösste Sorge ist, dann sollten Sie hier nicht 
weiterlesen, denn wir sind anderer Meinung: 
Schaffhausen hat dringendere Aufgaben zu lö-
sen und braucht darum ein Parlament, das ver-
antwortungsvoll und umfassend die Zukunft 
dieser Stadt plant. Es wird Sie nicht erstau-
nen: Wir orten diese Leute hauptsächlich bei 
den linken Parteien und empfehlen Ihnen da-
rum die Listen 1 (SP), 6 (JUSOplus) und 8 (AL) 
zur Wahl. 

SP will den zweiten Sitz zurück
Thayngen: Im Hauptort des Reiats finden Kampfwahlen statt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  7

Neuartige Phänomene im Wald
Kanton: Dem Schaffhauser Wald geht es gut – trotz einiger Schädlinge . . . . . . . . . . . . .  17

Rubriken
Notizen: Markus Eichenberger über das Singen, das Sparen und über Nachhaltigkeit.  23
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Morgen öffnet das Kino Kiwi-Scala seine Tore wieder mit einem Cannes-Gewinner-Film 

Im digitalen Bilderrausch
Das Kino Kiwi-Scala wurde in diesen Tagen mit einigem Aufwand für die digitale Projektionstechnik 

ausgerüstet. Besitzer Hanspeter Sigg sieht darin auch neue Chancen für das kleine Kulturkino.

Peter Pfister

Wer am Wochenende aufs Geratewohl 
ins Kino Kiwi-Scala wollte, stand vor ver-
schlossenen Türen. «Wegen Umbau ge-
schlossen», stand dort seit vergangenem 
Freitag. Grund ist die Digitalisierung 
der beiden Projektionsanlagen. Landauf, 
landab werden gegenwärtig die Schwei-
zer Kinosäle mit grossem finanziellem 
Aufwand auf die neue Technologie um-
gerüstet. Dies habe verschiedene Grün-
de, sagt Ivar Keist von der Firma cine tra-
ding GmbH aus Thalwil, der die techni-
sche Umrüstung vornimmt: «Einerseits 
haben die Kinos immer grössere Schwie-
rigkeiten, überhaupt noch Filme auf Rol-
len zu bekommen, da die Verleiher im-
mer mehr auf die digitale Technologie 
setzen, andererseits bietet die neue Tech-
nologie auch viele neue Möglichkeiten.» 
Man könne zum Beispiel einen Film neu 
in vielen verschiedenen Sprachen und 
Untertiteln projizieren und Direktüber-
tragungen aus aller Welt senden. Selbst 
Opernaufführungen wie jene, die kürz-
lich live aus der Metropolitan Opera in 
New York übertragen wurde, würden 
dank der stark verbesserten Tonqualität 

zum Genuss, sagt der Fachmann, der seit 
bald 40 Jahren im Geschäft ist.

Bekenntnis zu Schaffhausen
Die Investition von rund 100'000 Fran-
ken pro Saal ist für Hanspeter Sigg, In-
haber der Kiwigruppe, welche Kinos in 
Winterthur, Sargans, Werdenberg und 
Schaffhausen betreibt, auch ein Bekennt-
nis zum Standort Schaffhausen. Er räumt 
ein, dass die Zuschauerzahlen in den letz-
ten Jahren wie überall in der Schweiz ge-
sunken seien. Aber das sei auch im Kine-
polis der Fall gewesen. «2010 hatten wir 
nur noch die Hälfte der Eintritte als zehn 
Jahre zuvor», sagt er: «Eine Ausnahme 
war das letzte Jahr. Da hatten wir dank 
der Tatsache, dass wir und nicht das Kine-
polis den Kassenschlager ‹Les Intouchab-
les› erhielten, sehr gute Zahlen. Aber so 
etwas kommt nicht alle Jahre vor.»

Das Bundesamt für Kultur hat ein Pro-
gramm zur Angebotsvielfalt und zur Digi-
talisierung der Schweizer Kinos verabschie-
det. Mit Bundesmitteln werden prioritär 
jene Kinos bei der Umrüstung unterstützt, 
die in ihrer Region den grössten Beitrag an 
die kulturelle Vielfalt leisten. Darunter 
fällt auch das Kino Kiwi-Scala Schaffhau-

sen. Bis zu 50 Prozent der Anschaffungs-
kosten für den Beamer erstattet der Bund 
in fünf jährlichen Tranchen, für das Kiwi 
Schaffhausen wären das je rund 12'000 
Franken. Um die Gelder zu erhalten, muss 
das Kino in den nächsten fünf Jahren Re-
chenschaft über seine Programmation ab-
legen. Für die Zulassung ist eine Mindest-
zahl an schweizerischen, europäischen 
und internationalen Produktionen aus 
kleineren Ländern zu belegen. Hollywood-
streifen sind also ausgeschlossen. Das Kino 
Kiwi-Scala dürfte mit der Erfüllung dieser 
Anforderungen keine Probleme haben.

Hanspeter Sigg sieht in der Digitalisie-
rung auch Chancen für neue Geschäfts-
felder, um die sinkende Zahl von Kinobe-
suchern zu kompensieren. Die neue Tech-
nologie ermögliche es, dass auch Private 
ihre persönlichen Erinnerungen mit ih-
ren Freunden und Bekannten teilen kön-
nen: «In Winterthur haben wir schon 
mehrere Male Reisegruppen an ein Erin-
nerungstreffen ins Kino eingeladen. Das 
war immer ein Hammererfolg», sagt Sigg. 
Er kann sich gut vorstellen, ganze Pa-
ckages für runde Geburtstage oder ähnli-
che Anlässe in Kombination mit einem 
benachbarten Restaurant anzubieten.

Der Einbau der neuen Beamer erfordert Fingerspitzengefühl von Haustechniker Erich Plörer und Ivar Keist. Foto: Peter Pfister



KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Sonntag, 21. Oktober 
09.30 Steig: Gottesdienst mit Pfr. Mar-

kus Sieber. Taufe von Laurin Tim 
Müller. Predigt zu Römer 14, 10-
13: «Rechenschaft ablegen»

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst mit 
Pfr. Georg Stamm

10.15 Münster/St. Johann: Gottes-
dienst im Münster mit Pfr. Mat-
thias Eichrodt Bibelpflanzenpre-
digten: «Ölbaum – die tragenden 
Wurzeln» (Röm. 11,17-18), Taufe 
von Carla und Manuel Niklaus; 
Chinderhüeti

12.20 Steig: Kultur und Wandern: Wan-
derung und Stadtführung durch 
Stein am Rhein mit Christoph 
Müller. Treffpunkt Schalterhalle 
Bahnhof um 12.20 Uhr. Auskunft: 
Susanne Spitz, Tel. 052 625 66 
19 und Ev Bollinger, Tel. 052 624 
32 28

Dienstag, 23. Oktober 
07.15 St. Johann: Meditation
14.30 St. Johann/Münster: Lesekreis 

im Saal Chirchgmeindhuus Och-
seschüür

18.30 Zwinglikirche: Bibelseminar 
zum Markus Evangelium mit 
Pfrn. Miriam Gehrke-Kötter und 
Pfr. Wolfram Kötter

19.00 Steig: Referat von Pfrn. Karin 
Baumgartner-Vetterli: «Auf den 
Spuren von Silja Walter», im 
Steigsaal

Mittwoch, 24. Oktober 
14.30 Steig: Mittwochs-Café, 14.30- 

17.00 Uhr, im Steigsaal
14.30 Zwinglikirche: Seniorennach-

mittag. Béatrice Hüsler präsen-
tiert uns «Humoralien». Ein Pro-

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkatholisch.ch/schaffhausen

Sonntag, 21. Oktober
09.30 Eucharistiefeier Bischof em. Fritz-

René Müller.

gramm mit vielen Sketchen und 
Überraschungen aus der Welt 
der Stars und Sternchen.

19.30 Münster: Kontemplation: Übung 
der Stille in der Gegenwart Got-
tes

Donnerstag, 25. Oktober 
18.45 Münster: Abendgebet mit Taizé-

liedern, Pfr. Matthias Eichrodt

Samstag, 27. Oktober (Vorschau)
19.15 St. Johann: KlangBild im 

St.Johann – Betrachtungen & 
Musik zum Bild «Heilandsge-
sicht: Nemesis II» (1919) von Ale-
xej von Jawlensky (1865-1941); 
Lara Schaffner, Orgel, Pfr. A. Hei-
eck, Worte

Evang.-ref. Kirchgemeinde 
Schaffhausen-Buchthalen
Internet: www.ref-sh.ch/buchthalen

Sonntag, 21. Oktober 
10.45 Gottesdienst mit Taufe
 Predigt zu Römer 14,10-13:  

Rechenschaft ablegen
 Pfr. Markus Sieber 
 Peter Geugis, Orgel 

Dienstag, 23. Oktober 
07.45 Besinnung am Morgen
20.00 Heil-Meditation, HofAckerZent-

rum 

Donnerstag, 25. Oktober 
14.00 Seniorennachmittag mit dem 

Senioren-Theater Schaffhausen 
von Pro Senectute, HofAcker-
Zentrum, anschl. «Zvieri» 

14.00 Malkurs, HofAckerZentrum 
Amtswoche 43: Pfrn. Britta Schön-
berger 

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 21. Oktober
10.00 Erntedankgottesdienst, an-

schliessend «Teilete»
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Die Digitalisierung bietet auch für die 
Kinowerbung eine stark verbesserte Qua-
lität. Bis jetzt herrschte hier ein Durchei-
nander unterschiedlicher Formate und 
Qualitäten. Sigg hofft, dass sich dies posi-
tiv auf das Interesse der Werbewirtschaft 
an der Kinowerbung auswirkt.

Start mit Cannes-Gewinner
Da man in Schaffhausen auch weiter-
hin Filme zeigen will, die nur auf Rol-
len erhältlich sind, wie etwa einige Fil-
me der beliebten Reihe «Klassiker & Ra-
ritäten» von Bernhard Uhlmann, welche 
Ende Monat wieder beginnt, lässt man 
in beiden Sälen je einen alten Projektor 
stehen, der von 16 mm bis zu 35 mm in 
Cinémascope alle Filmformate abspielen 
kann. Diese werden neben den neuen 2 
K-Beamern stehen, die heute von Ivar 
Keist ausgetestet werden. Morgen früh 
wird Geschäftsführerin Sylvie Okle in-
struiert und bereits am Abend kommt 
dann die neue Technik zum ersten Mal 
zum Einsatz: Um 17.30 heisst es Film ab 
für «L'Amour» von Michael Haneke, der 
in Cannes mit der Goldenen Palme aus-
gezeichnet wurde. Ivar Keist (links) und Hanspeter Sigg mit einer Urgrossmutter der heutigen Projektoren.

Amtliche Publikation

DER HÄCKSEL-SERVICE 
KOMMT
Bitte melden Sie sich bis zum 22. Okt. 2012
mit dem Talon im Abfallkalender 2012 an.  

Alle weiteren Informationen entnehmen Sie 
ebenfalls dem Abfallkalender. Und falls noch
Unklarheiten bestehen, so hilft Ihnen das  
Abfalltelefon 052 632 53 69 gerne weiter.

STADT SCHAFFHAUSEN 

Terminkalender

Rote Fade. 
Unentgeltliche 
Rechtsbera-
tungsstelle 
der SP Stadt 
Schaffhausen.

Rote Fade, 
Platz 8, 8200 
Schaffhausen, 
jeweils geöff-
net Dienstag-, 
Mittwoch- und 
Donnerstag-
abend von 18 
bis 19.30 Uhr.  
Telefon  
052 624 42 82.

B
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VERSCHIEDENES

Herbstaktion bis 31.10.12

Naturkosmetik-Studio
10.- Rabatt auf Behandlungen  
ab 90 Min.
viva natura, Vorstadt 27, SH  
052/624 78 77

Ab Dienstag, 16. Oktober, sind wir frisch 
erholt wieder für Sie da. Es gibt noch bis 
Anfang November 

Wild in der Schützenstube
Ob Wildschwein- oder Reh-Spezialitäten, 
alles aus hiesiger Jagd.
Restaurant Schützenstube, 
Schützengraben 27   
8200 Schaffhausen
Tel. 052 625 42 49 / www.
schuetzenstube.ch
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Adrian Ackermann

Hunderttausende Arbeitnehmer sind in 
der Schweiz zu einem Tieflohn angestellt 
und nicht wenige davon arbeiten im Gar-
tenbau. Landschaftsgärtner arbeiten, 
auch in Schaffhausen, oftmals zu Löhnen 
deutlich unter 4000 Franken und verdie-
nen so wesentlich weniger als etwa Bau-
arbeiter, obwohl sie vergleichbare körper-
liche Arbeit leisten. Nicht nur der Grund-
lohn, auch die anderen Arbeitsbedingun-
gen sind vergleichsweise bescheiden. Ein 
13. Monatslohn und fünf Wochen Ferien 
sind keineswegs Standard. Das hat auch 
damit zu tun, dass die Landschaftsgärt-
ner gewerkschaftlich schlechter organi-
siert sind als ihre Kollegen auf dem Bau – 
in Schaffhausen könnte sich daran bald 
etwas ändern.

Im letzten Winter traf Simon Wunderli, 
Landschaftsgärtner bei einem lokalen Be-
trieb, auf Gewerkschaftssekretär Florian 
Keller (Unia). Beide beschlossen, dass es Zeit 
für Veränderungen sei. Wunderli versprach 

das Engagement der Leute, Keller das Know-
How der Gewerkschaft. Es war der Startim-
puls, den es für eine neue Gärtner-Bewe-
gung brauchte. «Innert Kürze waren wir 
rund 10 Gärtner, die etwas unternehmen 
wollten», erzählt Wunderli, der durch 
Mund-zu-Mund-Propaganda Kollegen über-
zeugte. Die Unia wiederum schickte erfah-
rene Mitarbeiter auf die Baustellen und in 
die Betriebe. Die Rekrutierung ist ein Er-
folg. Nach nur einem halben Jahr gehört 
ungefähr die Hälfte der 200 Landschafts-
gärtner im Kanton zur Gewerkschaft, aus-
serdem gibt es mit der neuen Gartenbau-
Gruppe der Unia einen aktiven Kern, der 
sich regelmässig trifft. «Wir brauchen Leu-
te von der Basis, wenn wir etwas bewegen 
wollen. In Schaffhausen ist der Wille vor-
handen», sagt Unia-Sprecher Lorenz Keller 
von der Sektion Zürich-Schaffhausen.

Vor drei Wochen gingen die Gärtner mit 
ihren Anliegen zum ersten Mal an die Öf-
fentlichkeit. Bei einer Aktion auf dem 
Fronwagplatz wollte man die Bevölkerung 
auf die prekären Arbeitsbedingungen auf-

merksam machen. Man informierte, such-
te den Dialog. 10 bis 15 Landschaftsgärt-
ner machten aktiv mit, darunter erfahre-
ne Berufsleute sowie Lehrlinge. Die Unia 
unterstützte.  «Schaut, unsere Arbeit ist 
etwas wert» – war die vorrangige Bot-
schaft dieser Aktion – der Ton dürfte in 
Zukunft noch etwas schärfer werden. 

Schwieriger Weg zum GAV
Konkrete Forderungen an die Arbeitgeber 
wollen die Landschaftsgärtner bald stel-
len, gleichzeitig läuft die Mobilisation wei-
ter: «Unser Ziel ist, zwei Drittel der Land-
schaftsgärtner zum Mitmachen zu bewe-
gen», meint Simon Wunderli, «wenn ein 
Arbeiter dann weiss, dass im gleichen Be-
trieb mindestens die Hälfte im gleichen 
Boot sitzt, kann man zusammen etwas er-
reichen.» Was die Gärtner erreichen wol-
len, ist klar: Einen Gesamtarbeitsvertrag 
(GAV). Den gibt es in der Branche in ein-
zelnen anderen Kantonen, von einer ge-
samtschweizerischen Regelung ist man 
jedoch weit entfernt. Der Arbeitgeber-
verband der Branche, Jardin Suisse, lehnt 
GAV-Verhandlungen regelmässig ab. In 
Schaffhausen wird die Unia als nächs-
ten Schritt im November möglichst viele 
Landschaftsgärtner zu einer Art «Landsge-
meinde» versammeln. Dann wird es dar-
um gehen, konkrete Forderungen zu for-
mulieren. «Wir streben wichtige Verbesse-
rungen bei den Arbeitsbedingungen an», 
so Lorenz Keller von der Unia: «Endlich 
anständige und verbindliche Mindestlöh-
ne oder etwa Verbesserungen beim Kran-
kentaggeld und einen 13. Monatslohn für 
alle.» Es sind Dinge, die viele andere Bran-
chen längst kennen.

Es kommt auch in Schaffhausen vor, 
dass Landschaftsgärtner auf einer Bau-
stelle mit Bauarbeitern zusammen einen 
Aushub machen. Die gleiche Arbeit. Nur: 
Die Bauarbeiter verdienen rund 1000 
Franken monatlich mehr. Wenn die jun-
ge Bewegung der lokalen Gärtner den 
Schwung behält, kann sie sich durchaus 
Hoffnungen machen, dass diese Unge-
rechtigkeit schon bald kleiner wird.

Im Gartenbau verdienen viele Arbeitnehmer deutlich unter 4000 Franken

Die Gärtner organisieren sich
In nur einem halben Jahr haben sich die Schaffhauser Landschaftsgärtner gewerkschaftlich aufgestellt. 

Schon bald will man aktiv kämpfen, für einen anständigen Lohn und genügend Ferien.

Die Landschaftsgärtner-Aktion auf dem Fronwagplatz war trotz Regen ein Erfolg. Sicher 
auch dank der eigens aufgebauten Minigolfanlage.  Foto: Peter Pfister
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Bea Hauser

Die SVP Thayngen ist in einer guten Lage. 
Mit Philippe Brühlmann hat sie Ende Au-
gust das Gemeindepräsidium geholt, und 
nun tritt ihr Tiefbaureferent Alex Muhl 
wieder an, höchstwahrscheinlich unbe-
stritten. Anders ist die Situation bei der 
Sozialdemokratischen Partei. 2004 ver-
lor sie nach dem Rücktritt von Stephan 
Müller den zweiten Sitz, als der damalige 
Einwohnerrat Peter Marti nicht gewählt 
wurde. Schon damals galt die Ökolibera-
le Bewegung (ÖBS) als Spielverderberin, 
weil sie 2004 den Parteilosen Bruno Ranft 
aufgestellt hatte, der allerdings ebenfalls 
chancenlos blieb.

Heute ist die Situation für die SP Thayn-
gen ähnlich. Mit dem langjährigen Ein-
wohnerrat Paul Zuber, der die SP-Sektion 
präsidiert, möchte sie den vor acht Jah-
ren verlorenen Sitz zurückgewinnen. Ge-
meinderätin Theres Sorg, seit 2003 im 
Amt, tritt noch einmal an. Allerdings be-
wirbt sich auch die ÖBS um einen Sitz, ist 

sie doch seit längerem in Thayngen aktiv 
und möchte Regierungsverantwortung 
übernehmen. Einwohnerrätin Maria Här-
velid – sie ist seit 2007 Mitglied des Parla-
ments – kandidiert für den Gemeinderat. 
Paul Zuber von der SP hingegen ist ein al-
ter Polithase in Thayngen. Der Fachspezi-
alist der Grenzwache politisiert seit zwölf 
Jahren im Einwohnerrat und hat sicher 
sehr gute Chancen, da er seit zwei Jahren 
auch Präsident der evangelisch-refor-
mierten Synode ist. 

FDP mit Parteilosen
Bei der FDP Thayngen scheint es keine 
valablen Kandidatinnen und Kandida-
ten zu geben. Sie unterstützt den par-
teilosen «Quereinsteiger» Adrian Ehrat, 
der nie Mitglied des Einwohnerrats war, 
aber sich seit vielen Jahren in verschie-
denen Vereinen engagiert. Auch der «wil-
de» parteilose Kandidat Rainer Stamm, 
der als Landwirt von einem «unabhängi-
gen Komitee» angepriesen wird, wird von 
der FDP Thayngen unterstützt. 

Zwei Gemeinderäte – Heidi Fuchs und 
Marcel Fringer – treten also zurück, vier 
Kandidaten – Paul Zuber, Maria Härvelid, 
Adrian Ehrat und Rainer Stamm – wollen 
sie politisch beerben. Als die FDP Thayn-
gen den Medien Adrian Ehrat vorstellte, 
sagte FDP-Präsident Patrick Flückiger: 
«Die FDP Reiat nominiert einen Parteilo-
sen. Es ist in der heutigen Zeit nicht ein-
fach, gute Köpfe zu finden, welche sich für 
ein solches Amt zur Verfügung stellen.»

Da hat es die SP Reiat schon besser. Mit 
der erfahrenen Hochbaureferentin Theres 
Sorg und dem ebenso erfahrenen Legisla-
turpolitiker Paul Zuber stehen zwei Perso-
nen zur Auswahl, die für einen sparsamen 
Umgang mit Steuergeldern und gegen die 
Zentralisierungsbestrebungen des Kan-
tons antreten. Die Sozialdemokratische 
Partei ist überzeugt, dass sie mit diesen 
beiden Kandidaten die Gemeindeexekuti-
ve in ihrer Arbeit unterstützen kann. 

Am 28. Oktober finden in Thayngen Kampfwahlen statt

SP will den zweiten Sitz zurück
Die beiden Gemeinderäte Heidi Fuchs und Marcel Fringer treten auf das Ende der Amtszeit zurück. Mit 

der Bisherigen Theres Sorg und dem Neuen Paul Zuber will die SP den 2004 verlorenen zweiten Sitz 

zurückerobern. Aber das wollen verschiedene bürgerliche, parteilose Kandidaten verhindern.

In Thayngen stehen für vier Sitze im Gemeinderat sechs Personen zur Auswahl. Zwei 
werden als überzählig aus dem Rennen fliegen.  Foto: Peter Pfister

Gemeinden: Junge 
stossen nach

Am 26. August wurde Finanzreferent 
Alfred Neukomm (SP) in Hallau als 
Nachfolger von Werner Pfistner zum 
Gemeindepräsidenten gewählt. Wäh-
rend die bisherigen Gemeinderäte 
Hans Neukomm-Schneider und Lilia-
na Götz wieder antreten, hat Gabriela 
Buff (SP) ihren Rücktritt erklärt. Für ih-
ren Sitz und den Sitz von Werner Pfist-
ner werden noch Kandidaten gesucht. 
Mittlerweile hat die Sozialdemokra-
tische Partei mit Daniel Meyer einen 
Bewerber gefunden. Während man in 
Hallau noch einen weiteren Kandida-
ten sucht, wurde man in Trasa dingen 
fündig. Neben der parteilosen Stefanie 
Huonker stellt sich auch AL-Kantons-
rat Matthias Frick für den Gemeinde-
rat zur Verfügung. (ha.)
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Bernhard Ott

Die Neuhauser Exekutive umfasst ins-
gesamt fünf Sitze. Mit Stephan Rawyler 
(FDP) ist Ende August das Gemeindepräsi-
dium bereits besetzt worden, so dass nun 
noch vier Sitze zu vergeben sind. Die Neu-
hauser SP tritt wieder mit einem Zweier-
ticket an, mit der bisherigen Sozialre-
ferentin Franziska Brenn und neu mit 
Schulpräsident Ruedi Meier, der den Sitz 
von Patrick Strasser verteidigen soll. Was 
dürfen die Neuhauserinnen und Neuhau-
ser vom SP-Team erwarten? Ein Gespräch 
mit Franziska Brenn und Ruedi Meier.

az Ruedi Meier, Sie sind Unternehmer 
wie ihr Herausforderer Peter Schmid 
von der SVP. Ein Unternehmer als SP-
Kandidat, das ist eher ungewöhnlich.
Ruedi Meier Das Unternehmersein 
schliesst nicht aus, dass man sozial denkt 
und sozial verantwortlich handelt, denn 
der Erfolg eines Unternehmens ist nicht 
zuletzt davon abhängig, wie eine Firma 
mit ihren Mitarbeitenden umgeht. Dar-
um ist es absolut kein Widerspruch, Un-
ternehmer und gleichzeitig Sozialdemo-
krat zu sein. 

Was würde denn konkret passieren, 
wenn die SVP erfolgreich wäre und 
die SP nur noch einen Sitz im Gemein-
derat hätte?
Franziska Brenn Die Prioritäten wür-
den sich verschieben. Gerade bei der Ge-
staltung des Budgets und der Verteilung 
der Ressourcen zeigen sich die politi-
schen Standpunkte im Gemeinderat klar. 
Wie viel Geld steht für die Schule und für 
eine gesunde soziale Stabilität in unse-
rer Gemeinde zur Verfügung, das ist Jahr 
für Jahr eine zentrale Frage, darum ist es 
nicht gleichgültig, ob wir nur einen oder 
zwei Sitze im Gemeinderat haben. Mit 
zwei Sitzen sind wir zwar immer noch in 
der Minderheit, aber wir haben eindeutig 
mehr Einfluss.
Ruedi Meier Gerade als Unternehmer ist 
es mir wichtig, dass angesichts der knap-
pen Mittel, die auch die Gemeinde Neu-
hausen zum Sparen zwingen, klug und 
nicht am falschen Ort gespart wird. Man 
sollte deshalb Prioritäten setzen und 
grundsätzlich bestimmen, wo gespart 
und wo investiert werden soll.

Was würden Sie denn tun, wenn Sie 
als Gemeinderat mitreden könnten?

Ruedi Meier Ich würde nicht im Bil-
dungsbereich sparen, denn das ist der ein-
zige «Rohstoff», den wir in der Schweiz 
haben. Hier sollten wir mindestens so 
viel investieren wie bisher.  
Franziska Brenn Wir haben in den letz-
ten Jahren in Neuhausen eine gute Schul-
politik betrieben, darum ist es wichtig, 
dass Ruedi Meier, der als Schulpräsident 
eine grosse Erfahrung mitbringt, die-
se Arbeit im Gemeinderat weiterführen 
kann. Wir haben noch einige Aufgaben 
vor uns, die wir lösen müssen.

Und die wären?
Franziska Brenn Wir sollten unbedingt 
die Tagesstrukturen verbessern und ein 
Angebot realisieren, das Richtung Tages-
schule geht. 

Wer soll das bezahlen? Auch Neu-
hausen kämpft ja mit hohen Defizi-
ten. 
Ruedi Meier Die Tagesschule kann nicht 
gratis sein. Die Eltern werden einen Bei-
trag leisten müssen, der aber auf jeden 
Fall nicht alle Kosten abdecken wird. Die 
Gemeinde wird also nicht darum herum-
kommen, hier zu investieren.
Franziska Brenn Dieses Geld wäre sinn-
voll eingesetzt, denn die Tagesschule er-
laubt es, Probleme frühzeitiger als bisher 
zu erkennen und entsprechend zu han-
deln, so dass an anderen Orten weniger 
Kosten anfallen dürften... 
Ruedi Meier ... zum Beispiel bei den Aus-
gaben für Sonderschulungen.
Franziska Brenn Unsere gute Sozialpo-
litik hat ausserdem dazu geführt, dass 
wir in den letzten Jahren, im Gegen-
satz zu anderen Gemeinden, die Sozial-
hilfekosten senken konnten. Es zahlt 
sich aus, dass wir Schüler, aber auch Er-
wachsene, die Mühe haben, im Berufsle-
ben mitzukommen, intensiv fördern. 
Ruedi Meier Je früher diese Förderung 
ansetzt, umso besser sind die Ergebnisse 
und umso weniger Kosten entstehen.

Kann die Neuhauser SP ihren zweiten Gemeinderatssitz halten?

«Zu zweit mehr Einfluss»
Am 28. Oktober stellen die Neuhauser Stimmbürgerinnen und Stimmbürger die Weichen für die künf-

tige Zusammensetzung des Gemeinderats. Vor der Wahl liefern sich SVP und SP ein spannendes Duell 

um den frei werdenden Sitz von Schulreferent Patrick Strasser (SP).

Ruedi Meier und Franziska Brenn: «Eine frühe und intensive Förderung verringert die 
Kosten.»  Foto: Peter Pfister
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Marlon Rusch

az Lukas Linder, was hat es mit dem 
Titel Ihres neuen Stückes «Der Bären 
wilde Wohnung» auf sich?
Lukas Linder Das ist ein Zitat aus dem 
Wilhelm Tell von Schiller. Stauffacher 
hält dort eine flammenden Rede über die 
Verteidigung von Grund und Boden gegen 
die Ausländer. Das Stück hat damit eigent-
lich nicht viel zu tun, der Titel war auch 
das erste, was gesetzt war. Ich liess mich 
ganz zu Beginn der Arbeit am Stück von 
Schiller inspirieren und wollte herausfin-
den, was er als Deutscher über die Schwei-
zer gedacht hatte. Für die Programmpla-
nung musste ich schon sehr früh etwas 
liefern, noch bevor ich genau wusste, wo-
rum es sich im Stück genau handeln soll.

Das Stück war eine Auftragsarbeit. 
Wie kam es zu diesem Engagement?
Das Theater Konstanz hat in dieser Sai-
son das Spielzeit-Motto «Borderline». Da-
bei werden Stücke aufgeführt über das 
Verhältnis der Schweiz zu Deutschland 
und darüber, wie die Menschen mitei-
nander leben. Jens Lampater, der Leiter 
des Stadttheaters Schaffhausen, hatte 
dann die Idee, dass man ein Stück schrei-
ben lassen könnte zu besagter Thematik, 
und zwar von jemandem, der selbst aus 
der Grenzregion kommt. Er kannte mich 
und meine Arbeit und hat mich dann an-
gefragt.

Sie sind in Schaffhausen aufgewach-
sen, mit Ihren Stücken aber auch viel 
in Deutschland unterwegs. Wie ist 

Lukas Linder: «Wenn der Regisseur das Stück umsetzt, mische ich mich nicht mehr ein.» Fotos: Peter Pfister

Der junge Schaffhauser Autor Lukas Linder hat ein Stück fürs Stadttheater geschrieben

«Ich will nebenbei schreiben»
Das Stück
«Der Bären wilde Wohnung» spielt 
sich an einem einzigen Nachmittag 
in nur einem Raum ab. Ein Schwei-
zer Ehepaar will sein Haus verkau-
fen, ein deutsches Ehepaar ist inter-
essiert und kommt zur Besichtigung. 
Der Nachmittag beginnt harmonisch, 
doch dann verlieren die Figuren im-
mer mehr die Kontrolle über die Ge-
schehnisse und merken bald, dass 
nicht nur das andere Paar fremd ist, 
sondern auch der eigene Partner. 

Das Stück wird am Samstag,  
20. Oktober, im Stadttheater Schaff-
hausen uraufgeführt. (mr.)
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Ihr persönlicher Bezug zum Nachbar-
land?
Der Bezug ist wohl bei den meisten 
Schweizern ähnlich: Ich kenne Deutsche 
«aus der Ferne», vielleicht aus den Nach-
richten; gleichzeitig habe ich deutsche 
Freunde, die ich beispielsweise von der 
Universität her kenne. In diesen Bezie-
hungen gerät das «Deutschsein» aber in 
den Hintergrund, das sind einfach Men-
schen, mit denen ich befreundet bin. Die 
stereotypen Deutschen gibt es eigentlich 
nur aus der Ferne. 

Ist das auch das Thema in Ihrem neu-
en Stück?
Ja, es geht um Nähe und Ferne und auch 
um die Angst vor Nähe, um Angst, den An-
deren richtig kennen zu lernen. Mich in-
teressiert, wieso es diese Stereotype über-
haupt gibt. Meine Vermutung ist, dass 
man den Anderen aus einer komischen 
Angst heraus auf Distanz halten möchte. 
So macht man ihn etwas fremder, als er 
in Wirklichkeit ist. Dies, obwohl man ihn 
eigentlich gerne kennen lernen möchte. 
«Der Bären wilde Wohnung» ist nicht das 
typische Stück, das man über Deutsche 
und Schweizer erwarten würde, auch 
wenn es vielleicht so angepriesen wird. 
Ich habe versucht, die Stereotype nicht 
zu bedienen. Wenn man versucht, sich 

über sie lustig zu machen, bestätigt man 
sie ja letztlich irgendwie doch. Aus dieser 
Falle gibt es keinen Ausweg. 

Aber gerade im Theatergeschäft, in 
der Szene, in der Sie tätig sind, gibt 
es doch bestimmt Unterschiede zwi-
schen Deutschland und der Schweiz.
Die meisten Stücke habe ich in der 
Schweiz gesehen, deshalb kann ich das 
gesamthaft natür-
lich nicht objektiv 
beantworten. Per-
sönlich ist mir eine 
gewisse Strenge in 
Deutschland aufge-
fallen, was den Umgang mit Theaterstü-
cken anbelangt. Aber wie gesagt, das ist 
sehr subjektiv. Meine Stücke, die in der 
Schweiz zur Aufführung kamen, wurden 
sehr positiv aufgenommen und stiessen 
auf wenig kritische Töne. So wie ich das 
bislang erlebt habe, mag es die deutsche 
Kritik meist etwas schärfer.

Stichwort Umsetzung: Sie schreiben 
die Stücke, umgesetzt werden sie aber 
von einem Regisseur. Wie verläuft 
hier die Zusammenarbeit? Können 
Sie Einfluss darauf nehmen, wie die 
Stücke präsentiert werden sollen?

Es gibt immer einen Austausch mit dem 
Regisseur, in diesem Fall habe ich Ste-
phan Roppel, der für die Inszenierung 
verantwortlich ist, bereits während des 
Schreibens Passagen zum Lesen gegeben, 
und er hat sich dazu geäussert. Ausser-
dem bin ich oft bei den Proben dabei, und 
dann sprechen wir auch über das Stück. 
Aber einmischen will ich mich eigentlich 
nicht, der Regisseur soll seine Fantasien 

inszenieren, nicht 
meine. Ich finde es 
angenehm, nicht 
mehr darauf Ein-
fluss nehmen zu 
können. Es ist span-

nender, wenn eine zweite Fantasie etwas 
mit meiner Fantasie macht. Für mich 
wäre es langweilig, wenn genau meine 
Vorstellung auf die Bühne gebracht wür-
de. Das wäre so, als würde ich mir selber 
begegnen. Schrecklich! (lacht)

Dennoch haben Sie die Stücke ge-
schrieben und einiges vorgegeben. 
Vergleicht man Ihre Stücke, ist ein be-
stimmter Stil zu erkennen: Oft geht 
es um die kleinen Leute im Alltag, die 
Geschichten sind schräg und grotesk. 
Wieso schreiben Sie solche Texte?
Ich glaube, ich nehme die Welt ein we-

Der Autor

Lukas Linder ist 1984 in Uhwiesen 
geboren. Nach der Matura in Schaff-
hausen begann er ein Studium der 
Germanistik und Philosophie, das 
er vor einem Jahr abschloss. Bereits 
während des Studiums schrieb er 
Theaterstücke, für die er verschiede-
ne Preise gewann, so beispielsweise 
den Jury- und Publikumspreis 2008 
des Düsseldorfer Autorenlabors für 
sein Stück «Die Trägheit» oder den 
Förderpreis der Internationalen Bo-
densee-Konferenz im selben Jahr. 
Seine Stücke wurden seither in Düs-
seldorf, Darmstadt, Wien, Basel und 
Biel aufgeführt. Lukas Linder arbei-
tet derzeit vollumfänglich als frei-
schaffender Autor. 

Am kommenden Samstag, 20. Ok-
tober, feiert sein Stück «Der Bären 
wilde Wohnung» im Stadttheater 
Schaffhausen Premiere. (mr.)

«Die deutsche Kritik 
mag es schärfer»

In seiner Heimat ist der Autor bislang noch nicht gross in Erscheinung getreten.
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nig so wahr, also finde ich es auch an-
gebracht, meine Geschichten entspre-
chend umzusetzen, damit sie ein wenig 
ins Schräge kippen. Ich habe auch schon 
versucht, realistisch zu schreiben, aber 
irgendwie stimmte das so nicht. 

Sie haben sich im Teenager-Alter 
auch als Schauspieler versucht. Liegt 
Ihnen das Schreiben einfach mehr?
Angefangen habe ich beim Jugendclub 
MoMoll und wollte dann bald Schauspie-
ler werden. Wenn man 18 ist, gibt es na-
türlich Bestätigung, 
wenn einem zuge-
klatscht wird. Dann 
habe ich mich aber 
bald dagegen ent-
schieden und ne-
ben dem Studium 
immer geschrieben; beispielsweise fürs 
Studententheater in Basel. Daneben habe 
ich angefangen, eigene Stücke bei Wettbe-
werben einzuschicken. Das Schreiben war 
schon immer meine grosse Leidenschaft, 
und im Moment kann ich sogar davon le-
ben, das ist natürlich traumhaft.

Was haben Sie denn seit Abschluss 
des Studiums gemacht?
Ich habe das letzte Jahr als Hausautor am 
Theater Solothurn gearbeitet. Dort habe 
ich Stücke geschrieben und daneben an-
dere Aufgaben erledigt. Leider sind sol-

che Anstellungen nicht die Regel, das For-
mat wurde erst in der letzten Spielzeit ins 
Leben gerufen. 

Erst kürzlich haben Sie vom Kanton 
ein Atelier-Stipendium für sechs Mo-
nate in Berlin erhalten. Wie werden 
Sie Ort und Zeit nutzen?
Ich gehe erst im Juli 2013. Was ich dort ge-
nau machen werde, weiss ich noch nicht, 
dafür ist es zu früh. Man ist ja auch sehr 
frei. Mir wird eine Wohnung, ein Atelier 
in Berlin Mitte und ein Fahrrad gestellt, 

ausserdem bekom-
me ich «Taschen-
geld». Aufführen 
werde ich in Berlin 
aber wohl nichts, 
dafür ist ein halbes 
Jahr zu kurz. Die 

Theaterbranche ist doch recht träge.

Sie haben Germanistik und Philoso-
phie studiert. Kam Szenisches Schrei-
ben, das ja eigentlich die klassische 
Ausbildung wäre, für Sie nicht infra-
ge?
Ich wollte das Schreiben immer als etwas 
sehen, das ich nebenbei mache. Ich woll-
te nicht unter Druck sein.

Das ändert sich aber wohl jetzt im-
mer mehr. Nun sind Sie gezwungen, 
kreativ zu sein und zu liefern.

Ja, das Leben beginnt, sich durch das 
 Schreiben zu legitimieren. Das versuche 
ich möglichst zu umgehen. Es gibt gewis-
se Strategien, diesem Schreibzwang aus-
zuweichen. Ich versuche, dann zu schrei-
ben, wenn ich gar nicht das Gefühl habe, 
dass ich schreibe, beispielsweise am Mor-
gen gleich nach dem Aufstehen. Die 
Grenze zwischen Traum und Realität ist 
dann nicht so klar, es fühlt sich nicht wie 
Arbeit an.

Fasziniert Sie denn das Schreiben im 
Allgemeinen, oder interessieren Sie 
sich nur für das Theater?
Ich würde liebend gerne einen Roman 
schreiben, aber das ist natürlich sehr an-
spruchsvoll. Davor habe ich Ehrfurcht. 
Vielleicht schreibe ich darum Theater-
stücke. Aber natürlich fasziniert mich 
das Theater sehr, diese Unberechenbar-
keit mag ich, die Unmittelbarkeit. 

«Der Bären wilde Wohnung» ist be-
reits Ihr fünftes Theaterstück. In 
Schaffhausen wurden die meisten 
Stücke aber nicht aufgeführt. Wieso 
kommt das erst jetzt?
Für mich ist das etwas Spezielles, ich 
bin im Vorfeld dieser Uraufführung im 
Stadttheater auch nervöser als bei ande-
ren Premieren. In der Fremde ist es ein-
facher. Vielleicht ist das der Grund, wieso 
ich hier bisher nicht so präsent war.

Lukas Linder und Regisseur Stephan Roppel auf der Stadttheater-Bühne, die gerade für die Uraufführung hergerichtet wird.

«Es gibt Strategien, 
den Schreibzwang zu 
umgehen»
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DONNERSTAG (18.10.)
Bars&Clubs
Tabaco. All you can beat. Mit DJ Flow. 20 h, (SH).
Domino. Dom-Team Music. 20 h, (SH).
Cuba Club. Move Your Body. Disco, Dance und Pop 
mit DJ Hi-Five. 21 h, (SH).
Orient. There is a Party. Hip-Hop, House, Mash-Up 
und R'n'B mit DJ Hands Solo. 22 h, (SH).
Güterhof. Mix mit DJ Max Mill. 21.30 h, (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Für den Frieden. 18.45 h, Münster (SH).

Konzert
Session Club Dimitri. Improvisationssession mit 
offener Bühne. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.

Sport
Gratis Ferienkurse für Kinder. Ab 9.30 h: Eis-
kunstlauf lernen mit G. Eisentraut, Eislaufl ehrerin. 
Ab 10.45 h: Eishockey lernen mit Spielern des EHC 
Schaffhausen. 9.30 h, KSS Eisbahn (SH).

FREITAG (19.10.)
Bühne
Urs Röllin und Frank Schablewski. Ein musi-
kalisch-literarisches Spiel mit der Lyrik Walt Whit-
mans. 20.30 h, Nudel26 (SH).

Bars&Clubs
Tabaco. Doctor's Lounge mit DJ Dr. Snäggler.
21 h, (SH).
Domino. Friday-Beats. Mit DJ Roger M. 20 h, (SH).
Dolder2. FridayNightParty. 60er bis 90er Pop-Rock-
Ohrwürmer mit DJ Chrigel. 21 h, Feuerthalen.
Orient. Primetime. Premium Urban Sounds mit den 
DJs Kosi, Mack Stax und Rasko. 22 h, (SH).
Güterhof. Salsa Nacht. Mit DJ Darelito und Tanzkurs 
mit Svenja und Jose. 21.30 h, (SH).
Cuba Club. Tom's Freaky Friday. Freaky Mix mit DJ 
Tom. 21 h, (SH).
Oberhof. Rock bis Pop. Mit DJ Alberto. 22.30 h, (SH).

Dies&Das
6. Schaffhauser Oktoberfest. Bier, bayrisches Es-
sen und Schunkelstimmung mit der Band «Die Ober-
bayern». Ab 17 h, Reithalle Schweizersbild (SH).
Neuhauser Märkt. Regionale Frischprodukte und 
mehr. 15.30-19 h, Platz für alli, Neuhausen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 9-17.30 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).

Konzert
Anna Rossinelli. Die Finalistin des Eurovision Song 
Contest 2011 ist mit ihrem Debüt-Album «Bon Voyage» 
auf Tour. Mit von der Partie sind Manuel Meisel (Gitar-
re) und Georg Dillier (Bass). 21 h, Kammgarn (SH).
Peacocks. Die Band stellt ihr neues Album «Don't 
Ask» vor. Support: Blue Rockin', Afterparty mit DJ 
Orman. 22.30 h, TapTab (SH).
Zürcher Blasmusikverband. Konzert im Rahmen 
des 30. Kantonalen Jugendmusiklagers. 20 h, Mehr-
zweckhalle Schanz, Stein am Rhein.

Sport
Gratis Ferienkurse für Kinder. Ab 9.30 H: Eis-
kunstlauf lernen mit G. Eisentraut, Eislaufl ehrerin. 
Ab 10.45 h: Eishockey lernen mit Spielern des EHC 
Schaffhausen. 9.30 h, KSS Eisbahn (SH).

Worte
Stadtführung Stein am Rhein. Rundgang durch 
das mittelalterliche Städtchen. 11.30-12.30 h, Tou-
rist-Info, Stein am Rhein.
Vom «schröcklichen» Schaffhausen. Nacht-
wächter erzählen auf ihren Rundgängen Spannendes 
aus dem mittelalterlichen Schaffhausen. 21 h, Tou-
rist Offi ce (SH).

SAMSTAG (20.10.)
Bühne
Der Bären wilde Wohnung. Der geplante Haus-
verkauf des Schweizer Ehepaars Wölfl i an Herrn und 
Frau Friedrich aus Deutschland bringt ungeahnte 
Aspekte des deutsch-schweizerischen Bewusstseins 
auf den Tisch. 20 h, Stadttheater (SH).
Illusionär. Die abendfüllende Show von und mit Zau-
berkünstler Lorios, dem Newcomer der Schweizer Zau-
berszene aus Schaffhausen. 20.15 h, Haberhaus (SH).

Bars&Clubs
Cuba Club. Caribbean Night. Salsa, Reaggaeton und 
Merengue mit DJ Dale. 21 h, (SH).
Güterhof. Hangover. Mit She Dee Jani. 21.30 h, (SH).
TapTab. Jungle Café. Drum and Bass, Liquid Funk 
mit DJ Utah Jazz (UK). Support: DJs Buko und Credo. 
23 h, (SH).
Domino. Kult-Beats. Mit DJ Roger M. 20 h, (SH).
Oberhof. Mash-Up und Partytunes. Mit The Floorfi l-
lers. 22.30 h, (SH).
Tabaco. Party? Party! Mit DJ C-Baker. 20 h, (SH).
Orient. Purple Rain – 2 Years Anniversary. R'n'B und 
Soul mit DJ Metino, Mack Stax, Pfund 500, CutXact 
und 2Eazy. 22 h, (SH).

Dies&Das
6. Schaffhauser Oktoberfest. Bier, bayrisches Es-
sen und Schunkelstimmung mit der Band «Die Ober-
bayern». Ab 17 h, Reithalle Schweizersbild (SH).
Eisdisco. 19 h, Eisbahn KSS (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-12 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).

Konzert
Blues/Folk-Lounge. Mit Philipp Lippuner (Gitarre). 
20 h, Jazz Art Café (SH).
Duke Heitger and his European Friends. Hot 
Jazz/Swing. 20 h, Park Casino (SH).
Ghostriders. Die Rock'n'Roll-Band, 1962 am Hegau-
Gymnasium Singen und im Umfeld der Kirche ge-
gründet, feiert das 50-jährige Bestehen. 20 h, Gems, 
D-Singen.
Kids4theOne. Musical «uapdubidua» des Kinder- 
und Teeniechors «Kids4theOne». 19.30 h, Zentrum 
Heuberg (SH).
Mothership. Die Bluesrock-Band aus Osterfi ngen 
lässt sich bei ihrem dynamischen und improvisati-
onsreichen Spiel von Grössen der späten 60er Jahre, 
wie «Cream» oder «Deep Purple», inspirieren. Af-
terparty mit den DJs Doublechin und Natty B. 22 h, 
Kammgarn (SH).
Musik im Kloster. Mit Susanne Trinks (Violoncello) 
und Marie-Kristin Luft (Gitarre). 17 h, Kapuzinerklo-
ster, D-Stühlingen.

SONNTAG (21.10.)
Dies&Das
Chilbi Hallau. Chilbi mit Marktständen, Reitschule, 
Festwirtschaft und vielem mehr. Ab 11.30 h, Park-
platz Uechlet, Hallau.
Naturfreunde Schaffhausen. Wanderung Schleit-
heim-Bargen. 8.50 h, Bushof (SH).
Schienenvelofahrten. Fahren Sie mit einem der 
speziellen Schienenvelos von Ramsen nach Hemis-
hofen und zurück. 11-16 h (zur vollen Stunde), Bahn-
hof, Ramsen.
Tango Argentino Milonga. Tanzen, Musikhören 
und gemütliches Beisammensein. 19.30 h, Tanzzen-
trum im Tonwerk (SH).

Konzert
Kids4theOne. Musical «uapdubidua» des Kinder- 
und Teeniechors «Kids4theOne». 14.30 h, Zentrum 
Heuberg (SH).
Orgelkonzert. Der Niederländer Henk van Putten 
interpretiert an der Wegscheider-Orgel Werke von 
J.C. Kellner und J.S. Bach. 17 h, Bergkirche St. Mi-
chael, D-Büsingen.

Worte
Literarische Matinée mit Stefanie Sourlier. Die 
gebürtige Baslerin arbeitet zurzeit an ihrem ersten 
Roman. Bisher ist von ihr «Das weisse Meer» erschie-
nen, Erzählungen, die Krisen und Verluste thematisie-
ren. 11 h, Museum Lindwurm, Stein am Rhein.

MONTAG (22.10.)
Bühne
Der Bären wilde Wohnung. Der geplante Haus-
verkauf des Schweizer Ehepaars Wölfl i an Herrn und 
Frau Friedrich aus Deutschland bringt ungeahnte As-
pekte des deutsch-schweizerischen Bewusstseins 
auf den Tisch. Regie: Lukas Linder. 19.30 h, Stadt-
theater (SH).

Worte
SeniroenUni – Bewusstsein und Vernunft. Vor-
trag von Dr. Lutz Jäncke, Professor für Neuropsycho-
logie an der Uni Zürich. 14.30 h, Park Casino (SH).

DIENSTAG (23.10.)
Bühne
Der Bären wilde Wohnung. Der geplante Haus-
verkauf des Schweizer Ehepaars Wölfl i an Herrn und 
Frau Friedrich aus Deutschland bringt ungeahnte As-
pekte des deutsch-schweizerischen Bewusstseins 
auf den Tisch. 19.30 h, Stadttheater (SH).

Dies&Das
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Ungarbühl-Bazar. Textil-, Keramik- und Kartonage-
Arbeiten, Backwaren und Eingemachtes aus der 
Beschäftigungsgruppe des Wohnheims Ungarbühl. 
9-17 h, Einganshalle Kantonsspital (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).

Worte
Fallpauschalen. Hanspeter Meister, Direktor der 
Spitäler Schaffhausen, referiert zum Thema «Erste 
Erfahrungen nach der Einführung der Fallpauscha-
len». Danach spricht Margrit Kessler, Präsidentin pro  
Patienten Schutz, über «Erfahrungen mit DRG (Pa-
tientenklassifi kationssystem) aus Patientensicht». 
14.30 h, Altersheim La Résidence (SH).

MITTWOCH (24.10.)
Bars&Clubs
Tabaco. All you can beat. Mit DJ Flow. 20 h, (SH).
Cuba Club. La noche de la mujer. 21 h, (SH).
Domino. Take it easy. Mit Resident DJ. 20 h, (SH).

Dies&Das
35. Schaffhauser Herbstmesse. Neben vielfäl-
tigen Produkten wird ein buntes Programm für Jung 
und Alt mit Musik, Sport und Unterhaltung geboten. 
Ab 13.30 h, Breite (SH).
Berufe stellen sich vor. 
Elektroinstallateur/in (EFZ), Montage-Elektriker/in 
(EFZ). Anmeldung unter Tel. 052 681 21 17. 14 h, 
Mensa BBZ (SH).
Zeichner/in (Architektur) EFZ, Anmeldung an Herrn 
P. Füllmann (052 624 47 21). 14 h, Meyer Stegemann 
Architekten (SH).
Lastwagenführer/in (EFZ), Anmeldung unter 052 644 
00 30. 14 h, Otto Keller Transporte (SH).
Multimediaelektroniker/in (EFZ), Telefonische An-
meldung an Herrn Günter (052 625 61 31). 14 h, Ex-
pert Decker (SH).
Laborant/in Chemie (EFZ), Anmeldung an Frau R. 
Wahrenberger  (052 674 93 58). 14 h, 3A Technology 
und Management, Neuhausen.
Produktionsmechaniker/in (EFZ), Anmeldung an 
Herrn Bührer (052 624 25 24). 14 h, Schmid und 
Bührer AG (SH).
Offenes Atelier. Ein eigenes Bild malen. 19-
21.30 h, Art Lounge (SH).
Ungarbühl-Bazar. Textil-, Keramik- und Kartonage-
Arbeiten, Backwaren und Eingemachtes aus der 
Beschäftigungsgruppe des Wohnheims Ungarbühl. 
9-17 h, Einganshalle Kantonsspital (SH).

Konzert
John Scofi eld Trio. Eine geniale Formation: Jazz-
Gitarrist John Scofi eld mit seinen Kollegen, Bas-
sist Steve Swallow und Schlagzeuger Bill Stewart.
20.30 h, Kammgarn (SH).
Raphelson (VD) und Junes (SG). Melancholiker mit 
grossen Melodien aus der West- und Ostschweiz. Mit 
dabei der Lausanner Singer/Songwriter Raphelson und 
das Duo Junes aus Sankt Gallen. 21 h, TapTab (SH).

Worte
Milch oder Bier? Brei oder Brot? Vortrag der 
Archäologin Beatrice Ruckstuhl zu den Rettungs-
grabungen beim Zürcher Opernhaus und den Pfahl-
bauten. 19 h, Restaurant Gemeindehaus, Thayngen.

DONNERSTAG (25.10.)
Dies&Das
35. Schaffhauser Herbstmesse. Neben vielfäl-
tigen Produkten wird ein buntes Programm für Jung 
und Alt mit Musik, Sport und Unterhaltung geboten. 
Ab 13.30 h, Breite (SH).
Abendgebet. Mit Taizéliedern. 18.45 h, Münster (SH).
Ungarbühl-Bazar. Textil-, Keramik- und Kartonage-
Arbeiten, Backwaren und Eingemachtes aus der 
Beschäftigungsgruppe des Wohnheims Ungarbühl. 
9-17 h, Einganshalle Kantonsspital (SH).

Konzert
Session Club Dimitri. Improvisationssession mit 
offener Bühne. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.
The Kitchenettes (BS). Die groovende, bläserge-
stützte Combo The Kitchenettes um die grandiose 
Sängerin Nicole Schlachter macht Soul mit Tanz-
befehl. Afterparty mit den DJs Soulrabbi und Herr 
Wempe. 22 h, TapTab (SH).
Vive la Fête. Electro, Pop, Wave. Support: Les Yeux 
Sans Visage. 21 h, Kammgarn (SH).

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
Schwanensee Bolschoi Theater. Übertragung des 
berühmten Ballettstücks. Ab 8 J., So (21.10.) 17 h.
Samsara. Ein Dokumentarfi lm von Ron Fricke, der 
mit eindrücklichen Bildern heilige Gebäude, Katastro-
phengebiete und Naturwunder in 25 Ländern zeigt. D, 
ab 12 J., Fr (19.10.) 20 h und So (21.10.) 17 h.
Paranormal Activity 4. Der Teenager Alice versucht 
mehr über die vor sechs Jahren spurlos verschwun-
dene Katie herauszufi nden – dabei begibt sie sich in 
grosse Gefahr. D, ab 16 J., tägl. 20 h, Fr/Sa 22.45 h.
Taken 2. Action-Thriller-Fortsetzung mit Liam Nee-
son. D, ab 14 J., tägl. 17/20 h, Do-So/Mi 14 h, Fr/
Sa 22.45 h.
Savages. Krimi mit Staraufgebot. Zwei Hanfbauern 
in Kalifornien geraten ins Fadenkreuz eines mexi-
kanischen Kartells. D, ab 16 J., tägl. 19.45 h, Fr/
Sa 22.45 h. 
Das grüne Wunder – Unser Wald. Naturdoku. D, 
ab 6 J., tägl. ausser So (21.10.) 17 h, Do-So/Mi 14 h. 
Looper. Kansas im Jahr 2044: Joe arbeitet als Profi -
Killer für die Mafi a, indem er Opfer  aus der Zukunft zur 
Strecke bringt – bis er eines Tages auf sein 30 Jahre 
älteres Ich trifft. D, ab 16 J., tägl. 16.45/19.45 h, Do-
So/Mi 13.45, Fr/Sa 22.30 h.
Schutzengel. Der ehemalige Soldat Max (Til 
Schweiger) muss die Waisin Nina beschützen, weil 
sie Zeugin eines furchtbaren Verbrechens wurde. D, 
ab 16 J., Fr/Sa 22.30 h.
Madgascar 3 3D. Um die Heimreise der Truppe nach 
New York zu fi nanzieren, versuchen sich die Pinguine 
im Glücksspiel. D, ab 8 J., tägl. 16.45/19.45 h, Do-So/
Mi 13.45, Fr/Sa 22.30 h.
Abraham Lincoln 3D. Der amerikanische Präsident 
führt ein geheimes Doppelleben als Vampirjäger. D, 
ab 16 J., tägl. 19.45 h.
Resident Evil – Retribution 3D. Nach dem Aus-
bruch einer Seuche jagt Alice (Milla Jovovich) die 
Verantwortlichen. D, ab 16 J., tägl. ausser Fr (19.10.) 
20h, Fr/Sa 22.45 h.
Der kleine Rabe Socke. Zeichentrickfi lm. Der Rabe 
Socke (Stimme: Jan Delay) muss mit der Hilfe von 
Freunden einen Staudamm reparieren. D, ab 6 J., 
Do-So/Mi 13.45 h.
The Bourne Legacy. Vierter Actionfi lm der Bourne-
Serie. D, ab 14 J., tägl. 16.45, Do-So/Mi 13.45 h.
The Cabin in the Woods. Horrorfi lm, der das Genre 
kritisch beleuchtet. D, ab 16 J., Fr/Sa 22.45 h.
Hope Springs. Meryl Streep und Tommy Lee Jones 
als leidenschaftsloses Ehepaar. D, ab 14 J., tägl. 20 h.
The Expendables 2. Actionreicher Streifen mit 
Sylvester Stallone, Bruce Willis, Jason Statham und 
Jean-Claude Van Damme. D, ab 16 J., tägl. ausser So 
(21.10.) 17 h, Do-So/Mi 14 h.
Step Up: Miami Heat 3D. Die Tanzgruppe «The 
Mob» mischt die Strassen Miamis auf. D, ab 12 J., 
tägl. 16.45 h.
Ice Age 4. Eines der beliebtesten Trios der Animati-
onsfi lm-Geschichte ist zurück auf der Leinwand. D, ab 
6 J., tägl. 17 h, Do-So/Mi 14 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Bis und mit Do (18.10.) wegen Digitalisierung ge-
schlossen.
Arbitrage. Thriller mit Richard Gere als mächtiger 
Unternehmer, der sich bei einem Deal in Russland 
gehörig verspekuliert hat. E/d/f, ab 12 J., Fr-Mi 
18/20.30 h, Sa/So 14.30 h.
Amour. Berührender Film von Michael Haneke über 
die Liebe eines alten Ehepaars. F/d, ab 6 J., Fr-Mi 
17.30/20.15, Sa/So 14.30 h.

Schwanen, Stein am Rhein
052 741 50 00
Für immer Liebe. Paige und Leo sind ein junges, 
glückliches Ehepaar. Doch als Paige nach einem Unfall 
ihr Gedächtnis verliert, muss Leo erneut versuchen, 
Paige für sich zu gewinnen. D, ab 12 J., Fr-So 20 h.

TapTab
Kurz & Knapp Saisonstart. Auswahlschau der 
letztjährigen Kurzfi lmtage Winterthur: Afrikanische 
Kurzfi lme und Reisen/Fluchten nach Europa. Mit den 
Filmen «Brûleurs», «Bon Voyage» und «Mummy La-
gos» und weiteren. Do (18.10.) 20.30 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Urs Schweizer. Bilder. Fass-Beiz, Webergasse 13. 
Offen: Di-Sa 8.30-23.30 h. Bis 24. Nov. Vernissage: 
So (21.10.) 17 h mit Barbara Ackermann.
Alexandre Joly und Beat Wipf. Skulp-
turen und Bilder. Forum Vebikus, Baumgarten-
strasse 19. Offen: Do 18-20 h, Fr/Sa 16-18 h,
So 12-16 h. Bis 28. Okt.
Künstler des Wohnheims Ungarbühl. Werke von 
Menschen mit Beeinträchtigung. Restaurant Schön-
bühl, Ungarbühlstrasse 4. Offen: tägl. 9.30-17.30 h. 
Bis 10. Dez.
Ursula Bringolf. Schaukastengalerie. Galerie Ein-
horn, Fronwagplatz 8. Bis 31. Okt.
Doris Kummer. Bilder, Zeichen, Schrift. Foyer der Stadt-
bibliothek, Münsterplatz 1. Offen: Mo 13.30-18 h, Di/Mi/
Fr 10-12/13.30-18 h, Do 10-19 h, Sa 9-12 h. Bis 31. Okt.

Leo Bettina Rost – Gratis Zucker. Galerie26, Re-
pfergasse 26. Offen: Mi-Sa 16-23 h. Bis 27. Okt.
Linda Graedel, Erwin Gloor, Richard Müller, Ve-
limir Ilisevic. Galerie Fronwagplatz 6. Offen: Do/Fr 
14-19 h, Sa 12-17 h. Bis 20. Okt.
Reingard Ahnert und Diana Kirchhoff. Farbenfro-
he Impressionen in Acryl und Mischtechnik. Kultur-
foyer Herblinger Markt, Stüdliackerstrasse 4. Offen: 
Mo-Fr 9-20 h, Sa 8-18 h. Bis 26. Okt.
Brigitte Schlatter. Acrylbilder. Schaffhauser Kanto-
nalbank, Vorstadt 53. Offen: Mo-Mi/Fr 8.30-12/13.30-
17 h, Do 8.30-12/13.30-18 h. Bis 21. Nov.
Armin Heidegger – Schaffhauser Gegenwarts-
maler. Ölbilder. Hofgalerie Heidegger, Kirchhofplatz 
12. Offen: Sa 11-15 h.
Caro Bühler. Acryl- und Ölmalereien. Klinik Belair, 
Rietstrasse 30. Offen: Zu den Besuchszeiten. Bis 31. 
Okt.
Tonight we weep no loveliness. Mit den New 
Yorker Künstlern Lola Kramer, Dan Schein, Kurt Beers, 
Bunny Rogers, Ben Kelogg, Amanda Wong und dem 
gebürtigen Schaffhauser Olaf Breuning. Schaukästen 
in der Altstadt und an der Schiffl ände.

Neuhausen
Zeitzeichen – Zeichen der Zeit. Jürg Altherr, 
Vincenzo Baviera, André Bless, Ruedi Mösch, Hein 
Niederer, Marc Roy. Galerie reinart, Laufengasse 17. 
Offen: Sa 16-18 h, So 16-19 h. Bis 11. Nov.

Thayngen
Peter Heinzer – Auf dem Randen. Ölbilder. Kul-
turzentrum Sternen. Offen: Sa/So 13-17 h. Bis 11. 
Nov. Vernissage: Sa (20.10.) 11 h mit Bruno Schmid, 
Kantonsforstmeister.

Ramsen
Friedrich Brütsch. Galerie zum Kranz, Buttelestras-
se 221. Offen: Sa/So 14-17 h. Bis 28. Okt.

D-Klettgau-Griessen
In Motion. Malerei, Skulptur und Druckgrafi k. Mit Axel 
Gercke, Peter Heesch und IMM. Galerie Klettgau, In-
dustriestrasse 6. Offen: Di-Sa 14-18 h. Bis 31. Okt.

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So 11-17 h.
Hodler, Dix, Vallotton – 25 Jahre Sturzenegger-
Stiftung. Bilder. Bis 6. Jan. 2013. Überblicksführung: 
Immer donnerstags um 12.30 h.
Schaffhausen für Anfänger. Ein kulturhistorisches 
ABC. Die Sammlung hält Rückschau auf 10 Jahre 
Sammlungstätigkeit der kulturhistorischen Abtei-
lung. Was wird überhaupt gesammelt und weshalb? 
Von A wie «Anfang» über M wie «Mode» bis Z wie 
«Zeit». Bis 10. Feb. 2013.
Von der Steinzeit zu den Römern. Eine Reise 
durch die frühe Besiedelungsgeschichte der Region 
Schaffhausen.
Schaffhausen im Fluss. 1000 Jahre Kulturge-
schichte. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdoku-
mente, interaktive Computer- sowie Hörstationen.
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa 15-17 h, So 11-17 h
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys und anderen.
Sonntagsmatinée: Künstler sein. Betrachtungen zu 
Bruce Nauman. Mit Eva Falge, Kunsthistorikerin. So 
(21.10.) 11.30 h.

Konventhaus (SH)
Offen: Sa 9-13 h.
Zukunft Stadtleben. Die Ausstellung bietet Einblick 
in verschiedene Projekte der Wohnraumentwicklung 
Schaffhausen.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So 11-17 h.
Zoologische Objekte. Ein faszinierendes Panopti-
kum der Tierwelt.

IWC-Uhrenmuseum (SH)
Offen: Di-Fr 15-17 h, Sa 10-15 h. 
Die Geschichte der berühmten Schaffhauser Uhren-
manufaktur.

Spielzeug- und Modellmuseum (SH)
Webergasse 40.
Offen: 14-17 h,
Historisches, Überraschendes und Lustiges aus der 
Welt der Spielzeuge. Hanspeter Fleischmann führt 
durch seine Sammlung.

Schaffhauser Hausärzte informieren: www.sh-hausaerzte.ch
Dr. med. Martha Frei-Frischknecht
59-jährig, Hausärztin

Haben Sie eine Hausärztin?
Wie lange noch?

Gesundheitsgesetz JA – Variante NEIN

BEAT SCHNELL
Malergeschäft

 St. Peterstrasse 19 8200 Schaffhausen
Telefon 052 643 67 16 Mobile 079 205 07 89
beat-schnell@gmx.ch

 Sauber und dauerhaft – Schnell !

CH-8262 Ramsen Tel.  052 743 16 16 
Sonnenstrasse 435  Fax 052 743 16 19
E-Mail: info@nhb.ch

Mitglied Holzbau Schweiz

www.norm-holz-bau.ch



Einwohnergemeinde  
Thayngen

Aktuelle Infos:  
www.thayngen.ch

WAHLVORSCHLÄGE FÜR DIE ERNEUERUNGSWAHL VOM 25. 11. 2012 
DES EINWOHNERRATES THAYNGEN FÜR DIE AMTSDAUER 2013 - 2016
Gestützt auf die Verordnung des Regierungsrates über die Wahl des Kantonsrates und die Wahl der Einwohnerräte 
nach dem proportionalen Wahlverfahren (Proporzwahlen) vom 13. November 1979 werden die eingereichten 
bereinigten Kandidatenlisten hiermit veröffentlicht:

Thayngen, 16. 10. 2012
Gemeinderatskanzlei Thayngen

SP  Sozialdemokratische Partei

101 Stauber Katja, Sachbearbeiterin
101 Stauber Katja, Sachbearbeiterin
102 Passafaro Marco, Dr. Chem.
102 Passafaro Marco, Dr. Chem.
103 Sala Renato, Post Angestellter
103 Sala Renato, Post Angestellter
104 Zuber Paul, Grenzwächter 
104 Zuber Paul, Grenzwächter
105 Bührer Andres, Polier
105 Bührer Andres, Polier
106 Hermann Peter, Ausbilder FA
106 Hermann Peter, Ausbilder FA
107 Bradjan Sanja, Schülerin
108 Bruderer Sandra, Studentin
109 Luderer Yves, Student

SVP  Schweizerische Volkspartei

401 Kleck Ueli, Landwirt
402 Stihl Kurt, Metzger
403 Winzeler Jörg, Landwirt
404 Bührer Heinrich, Landwirt
405 Bolli Marcel, Informatiker
406 Brütsch Jörg, Gemeindearbeiter
407 Büchi Rudolf, Landwirt
408 Bührer Walter, Landwirt
409 Fuchs Adelheid, Hausfrau / Floristin
410 Germann Karin, Hausfrau / Kaufm. Angestellte
411 Lenhard Matthias, Landwirt
412 Wanner Karin, Kaufm. Angestellte
413 Winzeler Hildegard, Hausfrau
414 Winzeler Urs, Landwirt
415 Winzeler Bernhard, Lebensmitteling. / Landwirt

FDP. Die Liberalen

201 Hakios Werner, Bauleiter
201 Hakios Werner, Bauleiter
202 Bührer Kurt, Regionenleiter
202 Bührer Kurt, Regionenleiter
203 Wanner Daniel, Business Analyst
203 Wanner Daniel, Business Analyst
204 Montanari Marcel, Jurist / Lehrer
204 Montanari Marcel, Jurist / Lehrer
205 Flückiger Patrick, Entwicklungsingenieur
205 Flückiger Patrick, Entwicklungsingenieur
206 Ehrat Adrian, Brandschutzexperte
206 Ehrat Adrian, Brandschutzexperte
207 Bührer Markus, Betriebswirt BA
207 Bührer Markus, Betriebswirt BA
208 Kreuzer Sebastian, Maurer / Polier

ÖBS  Ökoliberale Bewegung Schaffhausen

501 Brügel Doris, Primarlehrerin
501 Brügel Doris, Primarlehrerin
502 Härvelid Maria, Pflegefachfrau
502 Härvelid Maria, Pflegefachfrau
503 Brühlmann Roman, Metallbauschlosser
503 Brühlmann Roman, Metallbauschlosser
504 Kahmann Daniel, Leiter Einkauf
504 Kahmann Daniel, Leiter Einkauf
505 Lüthi Hans-Peter, Florist
505 Lüthi Hans-Peter, Florist
506 Ranft Claudia, Pflegefachfrau
506 Ranft Claudia, Pflegefachfrau
507 Rether Heinz, Lehrer
507 Rether Heinz, Lehrer
508 Battistino Regula, Servicefachangestellte

Amtliche Publikation

«Energie II»   erscheint am 15. November 2012, in der «schaffhauser az» 
für Inserate: Tel. 052 633 08 35 oder inserate@shaz.ch
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Mattias Greuter

Die Mitglieder des Grossen Stadtrats ha-
ben in der zu Ende gehenden Legislatur 
19 Motionen, 33 Postulate und 14 Inter-
pellationen eingereicht. Insgesamt sind 
es – kleine Anfragen sind jeweils nicht 
mit eingerechnet – 66 Vorstösse, also et-
was weniger als zwei pro Parlamentari-
er und Legislatur. Der Rat hätte durch-
aus Kapazitäten für mehr: Allein in die-
sem Jahr sind drei Sitzungen mangels zu 
behandelnder Geschäfte ausgefallen.

Die Anzahl Vorstösse variiert je nach po-
litischer Couleur stark, wie unsere Grafik 
zeigt. Die linke, grösste Fraktion war auch 
die Aktivste. SP und AL lancierten 23 Vor-
stösse, gut ein Drittel davon reichten AL-
Parlamentarier ein. Ganz am anderen 
Ende der Skala steht die ÖBS-CVP-EVP 
Fraktion mit drei Vorstössen bei sechs Mit-
gliedern. CVP-Grossstadträtin Gädi Distel 
rechtfertigt sich: «Wenn wir etwas ma-
chen, dann soll es auch Hand und Fuss ha-
ben und wichtig sein. Ein Vorstoss bedeu-
tet immer riesigen Aufwand für die städti-
schen Angestellten.» Distel findet, viele 

Fragen könnten direkt und bilateral mit 
dem fraktionseigenen Stadtrat geklärt 
werden, so dass sich der Aufwand, den ein 
Postulat, eine Motion oder eine Interpella-
tion mit sich bringt, erübrigt.

Die FDP-Fraktion steht in der Grafik 
gut da: Mit 19 Vorstössen belegt sie den 
zweiten Rang. Bei näherer Analyse stellt 
man jedoch fest, dass die Mehrheit da-
von von Parlamentariern stammt, die 
später in die bürgerlich-liberale Frakti-
on wechselten. Ohne die Arbeit der «Ab-
trünnigen» wäre die FDP Fraktion auf 
nur sieben Vorstösse gekommen. Nicht 
weiter erstaunlich ist deshalb, dass die 
bürgerlich-liberale Fraktion in weniger 
als zwei Jahren zehn Mal aktiv wurde – 
sie ist damit ähnlich «fleissig» wie die SP-
AL-Fraktion.

«Bilateral klären»
Auch FDP-Parlamentarierin Katrin Hau-
ser-Lauber ist der Ansicht, dass man vie-
les bilateral mit den Stadträten klären 
könne, bevor man ein Postulat verfasst. 
«Oft merkt man so bereits, dass ein Vor-
stoss überflüssig ist oder dass der Stadtrat 

das Thema bereits bearbeitet.» Es sei des-
halb «typisch, dass die Fraktion, die kei-
nen eigenen Stadtrat hat, besonders viele 
Vorstösse lanciert», meint Hauser-Lauber 
mit Blick auf die Bürgerlich-Liberalen.

Hinter den meisten Vorstössen aus der 
bürgerlich-liberalen Fraktion steht Wal-
ter Hotz. Den Vorwurf von überflüssigen 
Vorstössen weist er von sich: «Das sagt ei-
nem der politische Gegner natürlich im-
mer wieder. Manche sind einfach innova-
tiver als andere», sagt Hotz. «Einen Vor-
stoss lanciert man ja aus Überzeugung.» 
Die Anliegen des Gegners würden einfach 
etwas anders beurteilt als die eigenen. 
Hotz findet es schade, dass manche Anlie-
gen seiner Fraktion nicht aus inhaltli-
chen Gründen scheitern, sondern auf-

Welche Fraktion bringt am meisten eigene Ideen ins Stadtparlament ein?

Laute Redner und stille Schaffer
Wenn die Bevölkerung nächste Woche den Grossen Stadtrat wählt, kann sie auch entscheiden, ob sie 

sich Parlamentarier und Fraktionen wünscht, die viele Vorstösse machen.

Es gibt grosse Unterschiede zwischen den Fraktionen bei der Anzahl Vorstösse. Doch 
mehr ist nicht automatisch besser. Foto: Peter Pfister, Grafik: Mattias Greuter

66 Vorstösse
Die Grafik zeigt, wie viele Vorstös-
se die verschiedenen Grossstadtrats-
Fraktionen in der laufenden Legisla-
tur lanciert haben. Gezählt wurden 
Motionen, Postulate und Interpellati-
onen, nicht aber Kleine Anfragen. Zu 
beachten ist, dass Walter Hotz und 
die Vertreter der Jungfreisinnigen 
der FDP-Fraktion angehörten, bevor 
im Februar 2011 die bürgerlich-libe-
rale Fraktion entstand. Ein Vorstoss 
ist jeweils derjenigen Fraktion zuge-
ordnet, welcher der Verfasser zu die-
sem Zeitpunkt angehörte.

Zwei Motionen von Daniel Preisig 
(damals in der SVP/EDU-Fraktion) 
und Fabian Käslin (damals in der 
FDP-Fraktion) aus dem Jahr 2010 
wurden doppelt gezählt: Einmal für 
die SVP- und einmal für die FDP-Frak-
tion. Dasselbe gilt für ein Postulat 
aus dem Jahr 2009 von Christoph 
Lenz (AL), Simon Stocker (AL) und 
Daniel Preisig (SVP). Es wurde jeweils 
einmal der SP/AL- und einmal der 
SVP/EDU-Fraktion zugeordnet. Quel-
le: Stadtkanzlei Schaffhausen. (mg.)
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grund gewisser Ressentiments. «Es hat 
sich immer wieder gezeigt, dass unsere 
Vorstösse von den Freisinnigen abgelehnt 
werden. Die FDP «täubelet» ein bisschen, 
weil wir ihre Politik kritisieren», so Hotz. 
Bei seinem Postulat «Outsourcing von 
Dienstleistungen» habe sich das klar ge-
zeigt. Dieses «freisinnige Thema», wie 
Hotz sagt, sei gescheitert, weil die FDP es 
nicht unterstützt habe.

Themen ins Gespräch bringen
Auf der linken Ratsseite ist Urs Tanner  
derjenige, der am meisten mit eigenen 
Anliegen am Rednerpult steht. «In der Re-
gel versuche ich, mit Vorstössen, die eine 
realistische Chance haben, etwas zu er-
reichen», sagt Tanner. Daneben gebe es 
von seiner Seite aber auch fundamenta-
le Forderungen, bei denen schon im Vor-
feld klar sei, dass sie im Rat keine Mehr-
heit erreichen werden. Tanner fi ndet es 
durchaus legitim, mit einem Vorstoss 
ein Thema aufs Parkett zu bringen, auch 
wenn das Anliegen kaum Chancen hat. 

Es sei auch schon vorgekommen, dass ei-
ner seiner Vorschläge zu Tanners eige-
ner Überraschung vom Parlament gut-
geheissen wurde. «Ich will parlamentari-
sche Vorstösse nicht bewerten oder beno-
ten», so Tanner. In diesem Sinne gebe es 
keine falschen oder unnötigen Postulate 
und Motionen. Mit einer Ausnahme: «Ich 
fi nde einen Vorstoss nur dann daneben, 
wenn er sich nicht an die Kompetenzen 
des Parlamentes hält.»

Ein Parlamentarier, der häufi g mit ei-
nem Postulat am Rednerpult steht, ist für 
Urs Tanner keineswegs automatisch ein 
besseres Ratsmitglied. «Ich denke etwa an 
Iren Eichenberger.  Sie macht kaum je Vor-
stösse, trotzdem ist sie für mich die per-
fekte Parlamentarierin.» Es gebe einfach 
eine Mehrheit der Politiker, die «anders 
funktionieren», sagt Tanner: Diejenigen, 
die in den Kommissionen intensiv mitar-
beiten und dafür weniger Kreatives und 
Neues auf das Parkett bringen. Dennoch 
ist der SP-Fraktionschef manchmal über-
rascht, wenn beispielsweise die ÖBS Um-

weltthemen der SP überlassen, anstatt 
sich selber mit einem Vorstoss ins Ge-
spräch zu bringen. Oder über die Passivi-
tät der SVP: «Die machen erstaunlich we-
nig, wenn man bedenkt, dass sie keinen 
Stadtrat haben.» Wäre er in einer Fraktion 
ohne Exekutivvertretung, würde er funda-
mentaler opponieren, anstatt nur «an der 
Oberfl äche zu kratzen», so Tanner.

Hermann Schlatter verteidigt seine 
Fraktion: «Wir sind in den wichtigen 
Kommissionen vertreten, viele Fragen 
können wir schon dort klären.» Er ist der 
Meinung, dass es keinen Sinn macht, ein 
Anliegen ins Parlament zu bringen, mit 
dem man in der Kommission gescheitert 
ist. «Das ist sinnlos und führt höchstens 
dazu, dass man häufi ger in der Presse er-
wähnt wird.» Zwar sei es auch für die SVP 
wünschenswert, mit eigenen Vorstössen 
auf sich oder ein bestimmtes Thema auf-
merksam zu machen. Aber: «Man kann 
nicht immer einen schlanken Staat for-
dern und gleichzeitig die Behörden mit 
chancenlosen Vorstössen beschäftigen.» 

ANZEIGE
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Bea Hauser

«Das Jahr 2012 war für den Wald bis an-
hin ein gutes Jahr», fasste Kantonsforst-
meier Bruno Schmid die Situation im 
Schaffhauser Wald zusammen. Der Wald-
besitzerverband des Kantons, der Kanton 
und die Stadt informieren einmal jähr-
lich darüber, welche Schädlinge den Bäu-
men zugesetzt und wie die Wetterkaprio-
len den Wald beeinflusst haben. 

Der Kanton Schaffhausen weist eine 
Waldfläche von rund 12'500 Hektaren 
auf. Das entspricht einem Bewaldungsan-
teil von 43 Prozent, womit der Kanton 
Schaffhausen nach den Kantonen Tessin 
und Jura auf dem dritten Platz in der 
Schweiz steht. «Fünf Sechstel der Wald-
fläche gehören der öffentlichen Hand, 
das heisst Kanton, Stadt und Gemein-
den», erklärte Hansueli Bernath, seit 
2007 Präsident des Waldbesitzerverbands 
des Kantons Schaffhausen. Die privaten 
Waldbesitzer verwalten rund 2'000 Hekt-
aren Wald. «Viele kleine Flächen sind auf 
viele Eigentümer verteilt, sie sind oft zu 
winzig, um wirtschaftlich genutzt zu 
werden», so Bernath. 

Die privaten Waldbesitzer arbeiten re-
gelmässig mit dem Kanton und den Ge-

meinden zusammen, aber auch mit den 
Jägern, um beispielsweise den Wildbe-
stand zu regeln. Zu den aktuellen The-
men des Waldbesitzerverbands gehöre 
auch, in Zusammenarbeit mit dem 
Schweizer Verband für Waldbewirtschaf-
tung das Herkunftszeichen «Schweizer 
Holz» zu lancieren, sagte Hansueli Ber-
nath. 

Sehr warmer Frühling
Mit einem Wärmeüberschuss von 2 bis 
2,5 Grad war der Frühling in diesem Jahr 
im Schweizer Mittel der sechstwärmste 
Frühling, seit dem Beginn regelmässiger 
Temperaturmessungen, meinte Kantons-
forstmeister Schmid. Die Niederschläge 
seien mehrheitlich unterdurchschnitt-
lich gewesen. Dafür habe der Sommer 
überdurchschnittlich viel Regen ge-
bracht. Das habe zu einem optisch gesun-
den Wald geführt. 

Die Situation beim Borkenkäfer hat 
sich laut Bruno Schmid in der ganzen 
Schweiz entspannt. Für die Entwicklung 
von Borkenkäfern ist eine wechselhafte 
Witterung ohne Extreme in den Sommer-
monaten – wie in diesem Sommer – un-
günstig. Auch von Stürmen wie «Lothar» 
im Dezember 1999 ist der Schaffhauser 

Wald verschont geblieben. «Es ist den 
Waldeigentümern und der Bevölkerung 
zu wünschen, dass die momentan erfreu-
liche Entwicklung sich weiter fortsetzt», 
unterstrich Kantonsforstmeister Bruno 
Schmid. Was hingegen die sich anbah-
nende Klimaveränderung für den Wald 
bedeutet, steht in den Sternen. 

In den letzten Jahren wurden die Forst-
leute zunehmend mit neuartigen Phäno-
menen konfrontiert. Das Eschentriebster-
ben und die Naturverjüngung in einem 
Teil des Griesbachwalds zeigte Bruno 
Schmid vor Ort.  Das Eschentriebsterben, 
auch bekannt als Eschenwelke, ist eine 
Krankheit, die Eschen aller Altersklassen 
befällt. Diese Pilzkrankheit kommt aus 
Osteuropa, und da sie sich rasch verbrei-
tet, wird vermutet, dass die Sporen des Pil-
zes mit dem Wind verstreut werden. Das 
Augenmerk werfen die Forstleute auch 
auf den asiatischen Laubholzbockkäfer, 
der in einigen Kantonen nachgewiesen 
worden ist, aber noch nicht im Kanton 
Schaffhausen. Bei beiden Schädlingen 
empfiehlt das Kantonsforstamt, die Sache 
ernst zu nehmen, aber nicht in Panik zu 
verfallen. «Keinen Aktionismus bitte», ver-
langte Kantonsforstmeister Schmid. 

55 Prozent der Schaffhauser Wälder 
werden für die Holzproduktion genutzt, 
haben also eine Nutzfunktion. Das ver-
gisst ein Teil der Bevölkerung, die im 
Wald Erholung, Entspannung und Musse 
sucht, gerne. Stadtforstmeister Walter 
Vogelsanger erklärte, dass der Holzmarkt 
in der Schweiz zurzeit durch besondere 
Faktoren geprägt werde: durch einen 
Bauboom in der Schweiz und in den be-
nachbarten Regionen, durch geringe 
Zwangsnutzungen mit wenig Sturmholz 
und fast keinem Käferbefall und durch 
den sehr schlechten Wechselkurs Fran-
ken-Euro. Auch bestehe eine geringe 
Nachfrage nach Buchen oder anderen 
Laubhölzern. «Im Vergleich zu den letz-
ten zwei Jahren sind die Holzpreise im 
Bereich Stammholz und Industrieholz 
tendenziell am Sinken», betonte Stadt-
forstmeister Vogelsanger.

2012 war ein gutes Jahr für den Schaffhauser Wald

Neuartige Phänomene im Wald
Der Waldbesitzerverband des Kantons Schaffhausen und das Kantonsforstamt informierten über den 

Zustand des Schaffhauser Waldes. Fazit: Dem Wald geht es gut – trotz einiger Schädlinge.

Kantonsforstmeister Bruno Schmid (links) und Hansueli Bernath als Vertreter der priva-
ten Hausbesitzer auf dem Griesbach vor einem verjüngten Wald. Foto: Peter Pfister
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SPINFO

SPAgenda
SP STADT SCHAFFHAUSEN
y  Samstag, 20. Oktober 2012, Fronwagplatz, 8 Uhr – 12 Uhr
STANDAKTION ZU DEN GSR-WAHLEN
y  Sonntag, 28. Oktober 2012, Rest. z. Alten Schützenhaus,  
ab 19 Uhr (Achtung Zeitverschiebung auf 19 Uhr statt 18 Uhr)
WAHLFEIER UND 
–BESPRECHUNG ZU DEN GSR-WAHLEN
y  Samstag, 8. Dezember 2012
JAHRESSCHLUSSFEIER für die städt. SP-Mitglieder mit 
einer Stadtführung durch das weihnachtliche Schaffhausen, 
anschliessend Nachtessen im Rest. Indian Masala.
Besammlung Stadtführung: 17.30 Uhr Münsterabsenkung
Nachtessen: 19.30 Uhr Rest. Indian Masala, 
Platz 11, Schaffhausen
Anmeldungen sind an das Sekretariat, Platz 8, 8200 Schaff-
hausen zu richten.

SP REIAT, THAYNGEN
y  Samstag, 8. Dezember 2012, Thayngen, ganzer Tag
WEIHNACHTSMARKT MIT DEN MANDATSTRÄGERN

RENTNERGRUPPE SILBERFÜCHSE
y  Dienstag, 13. November 2012, Haus Emmersberg,  
Speisesaal, Bürgerstrasse 23, 8200 Schaffhausen, 14.15 Uhr
BETEN MIT DEN FÜSSEN: «DER JAKOBSWEG»
Referentin: Vreni Bernhard

y

LJILJANA POSPISEK, 
KANDIDATIN GROSSER STADTRAT

DIE GRÄBEN 
VERKLEINERN

v

WAHLEMPFEHLUNG FÜR  

SONNTAG 28. OKTOBER 2012

Stadt Schaffhausen, Grosser Stadtrat: Liste 1

Gemeinde Neuhausen a. RhF., Gemeinderatswahlen:

Franziska Brenn, Ruedi Meier

Gemeinde Thayngen, Gemeinderatswahlen:

Theres Sorg, Paul Zuber

ABSTIMMUNGS- UND WAHLEMPFEHLUNG FÜR  

SONNTAG 25. NOVEMBER 2012

KANTONALE ABSTIMMUNGEN

SP/AL-Prämienverbilligungsinitiative: JA

Gesundheitsgesetz: JA

Variante zum Gesundheitsgesetz: NEIN

WAHLEN IN DEN GEMEINDEN

Einwohnerratswahlen Neuhausen am Rheinfall: Liste 1



v

DANIS-SATIRE-SPOTT-LICHT

SCHÜLER SIND WIE 
TRAUBEN   

y

EINE STARKE SP 
FÜR SOZIALE UND GRÜNE STADTPOLITIK
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Der europäische Automarkt ist 
unter Druck. Die Neuwagen-
verkäufe gehen überall (auch 
in der Schweiz) leicht zurück,  
die grossen Autohersteller set-

zen darum vermehrt auf Klein-
wagen und auf nachhaltige 
Motoren, um die Kunden von 
einem Kauf zu überzeugen.

Volkswagen, Toyota, Opel, 

Fiat – sie alle präsentierten 
am Autosalon in Paris neue 
oder zumindest überarbeitete 
Kompakt- und Kleinwagenmo-
delle. Bei grösseren «SUV»-Wa-
gen wiederum wurden die Hy-
brid-Versionen angepriesen. 

Ein weiterer Trend sind so ge-
nannte «Billig-Autos». Der jun-
ge rumänische Hersteller Dacia, 
eine Renault-Tochter, hat in der 
Schweiz drei Modelle auf dem 
Markt, die weniger als 10'000 
Franken kosten. 2012 wurden 
davon bereits 4'000 Autos ver-
kauft. Ein Markt mit Potenzial. 
Der Verband Auto Schweiz sagt, 
dass noch nie so viele günstige 
Neuwagen angeboten wurden. 
Zehn Prozent Marktanteil für 
«Billig-Autos» seien realistisch, 
momentan habe Dacia allein 
rund zwei Prozent. Andere Her-
steller kündigten an, rasch nach-
ziehen zu wollen. (Pd./az)«Billig-Autos» sind im Trend: Dacia Logan. Foto: zVg

Kleine Autos und Hybridantriebe sind in Europa im Trend

«Billig» oder nachhaltig?
Occasionsmarkt 
stabil

Auf den Schweizer Strassen 
nimmt der Verkehr stetig zu, 
davon profitiert der Occasions-
markt jedoch nur bedingt. Laut 
dem Fahrzeugdatenspezialisten 
«auto-i» ist der Markt für Ge-
brauchtwagen im 2012 gegen-
über den Vorjahren stabil. So 
wechselten in diesem Jahr bis-
lang rund 540'000 Wagen den 
Halter – ein leichtes Plus von 2 
bis 3 Prozent gegenüber 2011. 
Angesichts der lahmenden Kon-
junktur in Europa seien diese 
Zahlen nicht schlecht, die Händ-
ler würden nun aber mit leicht 
sinkenden Verkäufen rechnen. 
Die Preise für gebrauchte Au-
tos dürften deshalb für den Kun-
den attraktiver werden, vermu-
tet «Auto-i» weiter. (az)

Presse setzt auf 
Mobilseiten

Automobilinteressierte Leser 
und Leserinnen kommen bei 
den Schweizer Tageszeitungen 
noch mehr auf ihre Kosten. Vor 
kurzem lancierte der «Tages-
Anzeiger» eine neue Mobilbei-
lage, nun legen die Aargauer 
«AZ-Medien» nach. Ab dem 1. 
Dezember steht auf den News-
Portalen der «Nordostschweiz» 
(az Aargauer Zeitung, bz Basel, 
etc.) eine neue Auto-Rubrik zur 
Verfügung, auch die Mobil-Be-
richterstattung in den Print-
ausgaben werde ausgebaut, 
teilt das Verlagshaus mit.

Zuständig für das erweiter-
te Angebot bei den «AZ-Medi-
en» ist Peter Ruch. Er ist ein 
bekannter Schweizer Automo-
biljournalist und war unter an-
derem Chefredaktor der «Au-
tomobile Revue». (Pd.)
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Neuhausen am Rheinfall. 
«Ein starkes Team für Neu-
hausen»: Mit diesem Motto 
engagieren sich die CVP und 
die SVP für einen gemeinsa-
men Wahlkampf für die Ge-

meinderatswahlen am 28. Ok-
tober. Die CVP stellte erneut 
Christian Di Ronco auf, der seit 
August 2010 Mitglied des Ge-
meinderats und dort zustän-
dig für die Alters- und Pflege-

heime ist. Dino Tamagni von 
der SVP sitzt seit 2001 im Ge-
meinderat, zuerst als Heimre-
ferent, seit 2010 als Finanzre-
ferent. Die beiden Bisherigen 
dürften der Wahl gelassen ent-

gegenblicken. Spannend wird 
es mit dem zweiten Kandida-
ten der SVP, mit Peter Schmid. 
Der Präsident des Gewerbever-
bands Neuhausen engagiert 
sich seit 2006 im Einwohner-
rat. Nun will die SVP mit ihm 
einen SP-Sitz angreifen, der 
durch Patrick Strassers Rück-
tritt frei wird.

«Die SVP hat gemäss ihrem 
Wähleranteil Anspruch auf 
zwei Sitze», sagte Gemeinderat 
Dino Tamagni an einer Medien-
orientierung. Die FDP «belege» 
mit dem 100-Prozent-Pensum 
des Ende August wiedergewähl-
ten Gemeindepräsidenten Ste-
phan Rawyler im Prinzip auch 
zwei Sitze, so Tamagni.  

Apropos Wähleranteil: Im 
Einwohnerrat hat die SP in der 
laufenden Legislaturperiode 
sieben Sitze, die SVP fünf, die 
FDP vier, und die CVP und die 
ÖBS haben je zwei Sitze. (ha.)

Peter Schmid (SVP) (v.l.n.r.) und die Bisherigen Dino Tamagni (SVP) und Christian Di Ronco (CVP) 
wollen im Neuhauser Gemeinderat drei Sitze gewinnen.  Foto: Peter Pfister

Neuhauser Gemeinderatswahlen: SVP und CVP stellten ihre Kandidaten vor

Die SVP greift einen SP-Sitz an

Schaffhausen. Vor fünfzehn 
Jahren, am 27. Oktober 1997, 
wurde die umgebaute Kamm-
garn mit einem grossen Fest er-
öffnet. 1994, nach der verlore-
nen Volksabstimmung für ein 
öffentliches Projekt, war die IG 
Kammgarn gegründet worden. 
Dieser gelang es schliesslich, 
auf privater Basis den nötigen 
Rückhalt für ein neues Um-
bauprojekt zu bekommen.

Kammgarn, Vebikus und 
Taptab sowie das ebenfalls im-
mer wieder in der Kammgarn 
gastierende Schauwerk feiern 
das Jubiläum mit einem reich-
haltigen Programm vom 24. 
bis 28. Oktober. Die Kammgarn 
startet am Mittwoch mit dem 
Jazzgitarristen John Scofield, 

das Taptab bringt unter ande-
rem eine Balkan Brass Band 
auf die Bühne. Am Freitag 
präsentiert das Schauwerk die 
Spoken-Word-Gruppe «Bern ist 

überall» mit Pedro Lenz, und 
der Vebikus wird mit einem 
mobilen Postbüro vor Ort sein, 
wo man von Künstlern gestal-
tete Briefmarken, aber auch 

viele andere Dinge erstehen 
kann, die ein Postbüro heut-
zutage so verkauft, vorstellbar 
sind Schleckzeug, Lose und ro-
sarote Arztromane. (pp.) 

Kammgarn, Taptab und Vebikus feiern ihr Jubiläum mit einem reichhaltigen Kulturprogramm

Die neue Kammgarn ist 15 Jahre alt

Katharina Bürgin, Roli Fricker, Nico Feer und Katharina Furrer informierten über das 
Jubiläum von Vebikus, Kammgarn, Taptab und Schauwerk. Foto: Peter Pfister
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Stellen

Amtliche Publikation

Das SVA Schaffhausen ist ein modernes Dienstleistungs-
zentrum mit Aufgaben in den Bereichen AHV, IV, Familien-
ausgleichskasse, Prämienverbilligung und Arbeitslosen-
kasse sowie in angrenzenden Versicherungszweigen. Zur 
Verstärkung unserer IV-Stelle suchen wir 

eine / einen

Eingliederungsberaterin / 
Eingliederungsberater
Das detaillierte Inserat finden Sie auf unserer  
Homepage:

www.svash.ch > Über das SVA > Stellen 

Sie können es auch bei Antoinette Baumann,  
Personalverantwortliche, Tel. 052 632 61 37, anfordern.

Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung!

Paul Zuber 
Ihr neuer Gemeinderat 
 
Weil er sozial 
verantwortungsbewusst 
handelt  

Rosmarie und Manfred Weber 
 

www.sp-reiat.ch 
 

SP Reiat  - für alle statt für wenige 

 

ÖFFENTLICHE SITZUNG 
vom 30. Oktober 2012 - 18.00 Uhr Kantonsratssaal

1. Postulat Urs Tanner: 10 Tage Vaterschaftsurlaub 
für städtische Angestellte

2. Volksmotion: Sanfte Modernisierung der Rhybadi
3. Postulat Till Hardmeier: Mehr Rhein für Schaff-

hausen
4. Volksmotion: Weidlingssharing
5. Postulat Kurt Zubler: Erstellung von Anlagen zur 

Erzeugung erneuerbarer Energie auf städtischen 
Liegenschaften

Schaffhausen, 17. Oktober 2012

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES:  
Der Präsident: Dr. Raphaël Rohner

Nächste Sitzung: 13. November 2012 - 18.00 Uhr

 
GROSSER STADTRAT 
SCHAFFHAUSEN

Notfalls ist immer 
jemand für Sie da: 
der Rotkreuz-Notruf.
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Notruf Plus – jetzt auch 

für unterwegs.

Rotes Kreuz Schaffhausen, Telefon 052 625 04 05, 
info@roteskreuz-sh.ch, www.roteskreuz-sh.ch, www.rotkreuz-notruf.ch
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Die schon fast stakkatohaf- 
te Abfolge der Wahltermi-
ne bringt es mit sich, dass die 
Parteien mit Personen für die 
Wahlen in den Grossen Stadt-
rat antreten, die schon in die 
städtische Exekutive gewählt 
wurden. So bewirbt sich auf 
AL-Plakaten der neue Stadtrat 
Simon Stocker munter für ei-
nen Sitz in der Legislative. Auch 
Raphaël Rohner, ab nächstem 
Jahr städtischer Baureferent, 
will laut einem Inserat der FDP 
vom letzten Montag wieder ins 
Parlament. Ein genauer Blick 
belehrte uns eines Besseren: 
Nicht für den Grossen Stadt-
rat bewerben sich die illustren 
freisinnigen Häupter, sondern 

für den «Grossstrat». Was das 
ist, bleibt das Geheimnis der 
FDP. Das holländische Exilpar-
lament vielleicht? (pp.)

 
Was uns bei den Medien schon 
grausam auf den Geist geht, 
stinkt auch der Bevölkerung: 
die eingangs erwähnte stakka-
tohafte Abfolge der Wahlter-
mine. Während den Herbstfe-
rien sind 80 Prozent der Leute 
eh in den Ferien, es gibt daher 
auch keinen Wahlkampf, aber 
die Zeitungen tun ihr Bestes, 
um die Kandidierenden ein we-
nig zu durchleuchten. Wer aber 
hier bleibt, interessiert sich kei-
nen Deut für die Grossstadtrats-

wahlen. Sagte eine Frau in der 
Vorstadt kürzlich zu einer an-
deren: «Wahlen? Welche Wah-
len? Ich habe schon zweimal 
etwas ausgefüllt in kürzester 
Zeit, jetzt mache ich gar nichts 
mehr!» Soviel zur lebendigen 
Demokratie ... (ha.)

 
Unsere Nati ist auf Kurs. Zehn 
Punkte aus vier Spielen und le-
diglich ein Gegentor ist in der 
aktuellen Qualifikationsrun-
de zu verzeichnen. Dafür hat 
Trainer Ottmar Hitzfeld mit 
seinem Stinkefinger gegen 
den Schiedsrichter im Norwe-
gen-Spiel ein Eigentor geschos-
sen. Die Fifa hat bekanntlich 

mittlerweile ein Verfahren ge-
gen ihn eingeleitet. Der Win-
ter könnte unseren sympathi-
schen Lörracher nun aber vor 
weiteren Schnitzern bewah-
ren. Beim Island-Spiel waren 
Hitzfelds Finger bereits in di-
cke Handschuhe gehüllt. Doch 
wieso nicht gleich Fäustlinge, 
lieber Ottmar? (mr.)

 
O-Ton Urs Tanner: «Wenn ich 
ein linker Walter Hotz wäre, 
könnte ich jede Woche drei 
Vorstösse schreiben.» Urteilen 
Sie selbst: Braucht es einen lin-
ken Walter Hotz? Oder erfüllt 
Urs Tanner diese Funktion viel-
leicht bereits bestens? (mg.)

«I dä Schwyz, i dä Schwyz, dò 
simmer dihei …», sangen wir 
Kindergärtler vor ca. 60 Jahren 
im Chindsgi. In der Primarschu-
le verging kein Tag ohne Ein-
stimmung, sie öffnete uns Au-
gen, Ohren, Herzen. Mit Lehrer 
Hössli sahen wir Viertkläss-
ler im Turnerlied «die Knospen 
spriessen». Fritz Senfts  «Wäch-
ter auf dem Turme» blies uns 
Rasselbande den letzten Sand 
aus den Augen, und immer 
wieder: «All Morgen ist ganz 
frisch und neu». Meiner einer 
sollte Harmonium stampfend 
begleiten. Die eher kopflastige 
Knabenrealschule folgte. Aber? 
Singen, zweimal wöchentlich, 
hauptsächlich schaffhauseri-
sches und schweizerisches Lie-
dergut. Mit dabei «Röseligar-
te»,  Canzoni ticinesi, welsche 
«Fanfare du printemps», «Le 
Moléson», «Chara lingua dalla 
Mamma» in Rumantsch ladin. 
Und sogar, echt amerikanisch, 
«Swing low, sweet chariot». No-
tabene vier fremdsprachliche 

Klänge. Selbst Soldatenlieder (!) 
fanden sich in unserm Reper-
toire, vor allem zum Zweck der 
Verabschiedung abtretender 
Soldaten im Casino. Ich wieder-
hole, zweimal wöchentlich Sin-
gen! Zeichnen bei Legende Liet-
ha. Und im Gegakeller «Papp» 
und «Holz», die nächste Weih-
nacht kommt bestimmt.

Und daneben, eben, die rest-

lichen Fächer, die schwieri-
gen, fordernden. Franz ad ab-
surdum inkl. Future II, Passé 
simple. Algebra mit ominösen 
binomischen Formeln und den 
geheimnisvollen Unbekann-
ten. Pythagoras. Bruchrechnen 
bis zum Erbrechen, Zins, Zin-
seszinsen. Regenwurmschlund-
ganglien. Und Hausaufgaben, 
Hausaufgaben. Allerdings, Zeit 
und Raum zum Singen, Zeich-
nen und Werken blieb immer.

Glücklicherweise nehmen wir 
uns in unserer Sonderschule, 
wenigstens vorläufig noch, die 
Zeit, die Kinder auf den Tag ein-
zustimmen, auf die verschiede-
nen Begabungen und Sprachen 
einzugehen. Und was eignet 
sich besser dafür als das Lied, 
der Rhythmus, die Bewegung? 
Kinder finden über das Lied zur 
Sprache, zum Tun, zu sich selbst. 
Lernerfolg ist Beweis!

Nun stellt sich angesichts 
der immensen Flut an Bil-
dungsanforderungen, welche 
unsere Lehrpersonen zu vermit-

teln haben, die Frage: Bleibt da 
tatsächlich noch die Zeit «im 
Unterricht pädagogisch ge-
schickt die Musik vermehrt 
auch in andere Fächer einzu-
bauen»? (Zitat Regierungsrat 
Christian Amsler, «SN» vom 3. 
Oktober). Vielleicht unter dem 
Motto: «Nun, Kinder, erhebet 
euch, Compi bitte standby, wir 
singen nun zusammen die 3. 
binomische Formel und bewe-
gen uns dazu locker im Tha-
leskreis, Arme immer schön im 
rechten Winkel.»

Auch wir haben gelernt, 
dazumal, und viel. Was ist ge-
blieben? Nebst vielem ande-
rem sind es die Lieder, die wir 
damals gesungen hatten. Die 
Strophen habe ich bis in diese-
Tage wie einen Schatz bewahrt. 
Und wenn wir im Freundes-
kreis zusammen sitzen, erklin-
gen stets auch die alten Weisen, 
die wir gemeinsam erlernt ha-
ben und bis heute in uns tra-
gen. Sentimental? Vielleicht. 
Aber nachhaltig!

Markus Eichenberger ist 
Lehrer in der Schule Gra-
natenbaumgut.

 donnerstagsnotiz

 bsetzischtei

Was bleibt (?)



STELLENANGEBOTE

Die Stadt Schaffhausen am Rhein hat nicht nur Lebensqualität 
und Urbanität mitten in einer herrlichen Landschaft zu bieten, 
sondern auch attraktive Arbeitsplätze in der Stadtverwaltung, in 
den Städtischen Werken sowie den Verkehrsbetrieben. Zurzeit 
sind bei uns folgende Stellen zu besetzen:

Hochbau 

Leiterin / Leiter
Stadtplanung (80 - 100 %)
Die Abteilung Stadtplanung gestaltet die bauliche Zukunft der 
Stadt. Zur Führung der Abteilung suchen wir per sofort oder 
nach Vereinbarung eine Leiterin oder einen Leiter 
Stadtplanung.

Jugendarbeit 

Fachspezialistin / Fachspezialist 
Jugend (60 - 80 %)
Zur Unterstützung unseres Teams in der Jugendarbeit suchen 
wir per 01. Januar 2013 oder nach Vereinbarung eine 
Fachspezialistin oder einen Fachspezialist Jugend.  

Städtische Werke 

Rohrnetzmonteurin / 
Rohrnetzmonteur (100 %)
Für unser dynamisches Team im Bereich Netze, Gas und 
Wasser suchen wir per sofort oder nach Vereinbarung eine 
Rohrnetzmonteurin oder einen Rohrnetzmonteur. 

Spitexzentrum am Kirchhofplatz 

Pflegefachfrau / Pflegefachmann 
DN I, DN II (20 %)
Das Spitexzentrum am Kirchhofplatz bietet die Wahlmöglichkeit 
zwischen stationärer und ambulanter Hilfe und Betreuung. Für 
das Spätdienstteam suchen wir per 01. Januar 2013 eine 
Pflegefachfrau oder einen Pflegefachmann DN I, DN II. 

Die detaillierten Stelleninserate finden Sie auf unserer 
Homepage www.stadt-schaffhausen.ch/stellenangebote

Falls Sie keinen Internetanschluss haben, können Sie die 
Stelleninserate bei Giovanni Provenzano, Personaldienst, unter 
der Telefonnummer +41 52 632 52 85 anfordern. 

Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung! 

Schaffhauser Meisterkonzerte

Schaffhausen Tourismus 052 632 40 20 und

Grigory
Sokolov

Rameau: Suite in D - Mozart: Sonate a-moll
Beethoven: Hammerklaviersonate

St. Johann - Dienstag 30. Okt, 19.30 Uhr

www.meisterkonzerte.ch

OKT

Der Bären wilde Wohnung
Schauspiel von Lukas Linder (Uraufführung) - 
Koproduktion Stadttheater Schaffhausen 
und Theater Konstanz
SA 20. 20:00  MO 22. 19:30  DI 23. 19:30

 
Immer noch erhältlich: 

Wahl-Abo, Halbtax-Abo, Jugend-Abo u.w.

VORVERKAUF
MO – FR 16:00 –18:00, SA 10:00 –12:00  

TEL. 052 625 05 55 & ONLINE:
WWW.STADTTHEATER-SH.CH

Bodenseefische,  
Muscheln  

und Wildgerichte

GÜLTIG BIS 31.8.

Fr bis Mi 18.00/20.30 Uhr, Sa/So 14.30 Uhr
ARBITRAGE
Macht ist das beste Alibi. Thriller mit Richard 
Gere und Susan Sarandon. 
E/d/f  J 12 PREMIERE!

Fr bis Mi 17.30/20.15 Uhr, Sa/So 14.30 Uhr 
AMOUR
Michael Hanekes grossartiges Meisterstück! 
Goldene Palme von Cannes. 
F/d  E PREMIERE!

Telefon 052  632 09 09

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Gültig bis 24. Okt.

Theres Sorg 
Ihre 

Gemeinderätin bisher 

Weil sie mit ihrer 
Erfahrung den Reiat 
weiterbringt. 

Rosmarie und Manfred Weber 

 

 

SP Reiat  - für alle statt für wenige                www.sp-reiat.ch 
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052 633 08 33


